
Ute icbrl «er StaUbtla-I«?
• Die f ia tte e r  Stahlhebn-Piarade ist vorüber. Die polbel- 

llcheu Schebwerier-Antos, welobe in der Nacht zum 8. Mal 
den Ins Quartier rückenden schwarzweißrobn Landsknechten 
dfe Straßen erleuchteten, haben aach gleichzeitig grell den W er 
erhellt, den der proletarische Befreiungskampf sehen muß. Die 
unterdrückten Massen müssen auf -diese politischen Wecweiser 
acht zehen, wenn sie ihr Ziel — die Zerschmetternde des 
Faschismus — erreichen wollen.

Es ist ein symptomatisches Zeichen: der Aufmarsch der 
Faschisten w ar nnr möglich unter dem Schutze eines riesigen 
Polbebnfgebotes. Die canze Meute der uniformierten nnd 
zivilen Ordmmgsknechte Berlins mußte den Weißgardisten die 
Straße frehnachen aur Demonstration, denn die soziaidemo- 
kratiscb-cewerkschaftliche Parole J a ß t  die Faschisten unter 
sich*4 wurde von den Proletariern instinktiv a b  Verlezenbeits- 
gestammel schachmattgesetzter Politikanten erkannt. Mit 
stflimischen Salven von ^iede^-R ufen, mit dem Höchstmaß 
aa proletarischer Verachtung empfingen die Arbeiter Berlins 
die Stahlhelm-Kolonnen — und mußten abermals von der 
Qarde des sozialdemokratischen Polizeipräsidenten unzwei­
deutig erfahren, wpa schwarzrotgelbe Demokratie wirklich 
heißt Die Mannen Zörgiebels ritten stellenweise wie zaristische 
Kosaken ln die Arbeitermenge hinein, sie schlugen bei der 
geringsten Gelegenheit wie Berserker mit ihren Oummi- 
tyAppeJn zwischen die Proletarierreihen, — sogar R eichs­
banners-Mitglieder ernteten Polizeihiebe als Dank für Hoch­
rufe anf die bestehende Republik. ‘

Die
h t  dte Peuzel aar zam Schatze der kapital 
and «nar Hafcoahrear t pn *d  de b t  d— der

Dieser Kampf kaan aber nie and nimmer geführt werden 
nnter der Parole: „Berlin Ist nnd bleibt rot", diesem irre- 
führendsten aller Schlagwörter. Die Arbeiter, die am 7. nnd 
8L Mal die Stahlhelm-Formationen mit diesem Ruf begleiteten, 
müssen selbst mal die Frage beantworten, was denn in Berlin 
eigentlich «rot** b t  Ist es die A r b e i t s l o s i g k e i t  die 
last eine Viertelmillion Proletarier zum Hungern verurteilt? 
Ist es das s o z i a l e  E l e n d ,  das Zehn tausende Arbeiter­
familien zu einem Hundeleben in schwindsüchtigen Wohnhöhlen 
verdammt und Tanaende in den Pfnhl der Obdachlosigkeit 
stößt? Ist es d ie 'R a fK m a t i s i  e r u i r t f  welche die Arbeiter 
der Berliner Großbetriebe Ins Joch rücksichtslosester 
Menschenschinderei spannt? b t  es etwa d i e  G a r d e  Z ö r -  
g  l e b  e i s ,  die ständig demonstrierende Proletarier nach Strich 
and Faden verknüppelt? Wenn d a s  „rot** b t  und so 
Jb leiben** soll, dann setzt sich die Berliner Arbeiterschaft 
doch in der Tat nur für die V e r e w i g u n g  ihrer A u s b e u ­
t u n g  und U n t e r d r ü c k u n g  ein! Die klassenbewußten 
Proletarier, die solches natürlich nicht wollen, müssep deshalb 
begreifen, daß die KPD.-ParoTe „Berlin b t  und bleibt rot** 
lediglich auf die Wahl zwischen schwarzweißroten uad 
schwarzrotgelben Henkern hinausMuft.

„Stahlhelm-Niederlage in Berlin“, verkündet jubelnd die 
„Rote Fahne**. Gewiß, die „nationalen Eroberer** sind mit 
langen Gesichtern heimgeschickt worden, sie hatten einen 
würdigeren Empfang erwartet. Angesichts dieser unbestreit­
baren Tatsache ledooh von einer „Niederlage** der Hakenkreuz­
garden zu sprechen, heißt die Macht der Feinde des Proletariats 
gewaltig zu untersebitzen und somit die Arbeiterschaft in ver­
hängnisvollen Selbstbetrug zu treiben. So klüglich auch die 
StaMbehn-Parade hinter den bombastischen Ankündigimgen 
zurückblieb: — der Faschismus hat aai 8. Mal keiaea Schlag 
erhaMeaf er steht dem Proletariat la dersefcea Stärke 
■her wie hfchert Nur parlamentarische Demagogen, welche 
die Kräfte der Konterrevolution lediglich an Zahlen messen, 
können Arbeitern trügerische BUder vorgaukeln. Das P ro b - 
ta rb t nicht nur Berlins, sondern ganz Deutschlands muß das 
historische Kampffeld überschauen und erkennen

Nicht M r dk StaMhetahamlea slad <k 
nar die «chwarsweMrot— Wehrverbiada. Der Faschbmas 
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• Diesen Machtkampf «egen die kapitalistische Gesellschaft 
— der allein aur den Faschismus mit dem Schwerte der r e v o ­
l u t i o n ä r e n  M a s s e n a k t i o n  ins Herz stößt — muß die 
Arbeiterschaft bei Strafe schmählicher Enttäuschungen e

aufaehmen. R üstet Proletarier, es gibt keinen 
Ausweg! Maobt euch fertig, in den Betrieben und 

Stempelsteilen dte revolutionäre Kiassenkampfiront auf der 
Pbttform  der AAU. su schaffen!

Der poIHlsdie Dar krön der 
Korsdi Gruppe

JL ~
" Das b  Nr. 96 der „KAZ“ zusammengestellte Bild von den 
der Gruppe „Kommunistische Politik** herrschenden Auf- 

die Gewerkschaftsfrage widerspiegelt einen po- 
irarr. der in der Oppositionsbewegung der I
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wenigstens einen Standpunkt — nämlich den der

Erhaltung der Amsterdamer Gewerkschaften — h a t  sind d ie se n  der bisherigen Diskussion über d b  Gewerkschaftsfrage 
hehlen Resolutionen der Korsch-Gnmne faktisch der Otofe»- zu sprengen**. Die „Sprengung“  besteht darin, daß der Aus­

gangspunkt für die Stellung zur Gewerkschaftsfrage sein
beiden Resolutionen der Korsch-Orappe faktisch der Ofefe»- 
punkt politischer Halbheit Zweideutig und inkonsequent b b  
dort hinaus deswegen, weil auf der einen Seite typischerweise 
durchweg die Parole der „Eroberung der Gewerkschaften“  a b  
reaktionäre Utopie abgelehnt wird, während andererseits mit 
der Moskauer Zellentaktik doch nicht 'der-radikale. Bruch voll­
zogen wird. Dfe führenden Geister der Korscb-Gruppe behan­
deln das Oewerkschaftsproblem in einer Weise wie Jongleure 
ihre in die Loft geschleuderten Teller, so daß kein Proletarier 
mehr weiß, was nun überhaupt oben und unten b t

Die angenommene Mehrheitsresolution soll nach der Ver­
sicherung ihrer Verfasser den Zweck haben, den „starren Rab-

OAr t r a i
Gegen nationale and tnfernfctionalo Klassenjustiz! 

Rettet Sacco and Vanzetti! .
Arbeiter! Klassengenossen!

Durch atte Länder flutet seit Jahren sich fortgesetzt stei­
gernde Welle abgefeimtester faschistischer und kapitalistischer 
Brutalität gegen die Arbeiterklasse. Alb Institutionen des 
Kapitalismus werden gegen das internationale Proletarbt mobil 
gem acht Besonders die %

Klassenjustiz
b t zum Mittel der fortgesetzten Drangsalierung. Einschüchte­
rung und Dezimbrung der Revolutionäre aller Länder gewor­
den. Ueberall stoßen die Herrschenden mit Hilfe der Klassen­
justiz spezbll gegen den aktivsten Teil des Proletariats vor. 
Der an

Sacco und Vanzetti
geplante Justizmord der amerikanischen Großbourgeoisie b t  
eine der niederträchtigsten und abgefeimtesten Maßnahmen 
des Kapitals in dieser Hinsicht *

D b beiden italienischen Revolutionäre, die vor 6 Jahren 
unschuldig zum Tode durch den elektrischen Stuhl verurteilt 
wurden, sollen nun endgültig hingerichtet werden.

Genossen! Das einzigste Verbrechen, das ihnen zur Last 
gelegt wird, besteht darin, daß sie sich mit ihrer ganzen Ener­
gie für den Befreiungskampf des Proletariats einsetzten. Das 
zog Urnen den Haß dei^herrscbenden Klasse zu, das soHen sie 
mit dem Tode büßen. Man legte Ihnen fälschlich ein Raubmord­
verbrechen znr Last und verurteilte sie unschuldig ziim Tode.

Sechs volle Jahre schwebt das Damoklesschwert der Hin­
richtung über ihrem Haupte. Mehrmals schon haben die Pro­
testaktionen des internationalen Proletariats die Vollziehung 
der Todesstrafe an ihnen zu vérhindern vermocht. Nun soll 
die Hinrichtung dennoch volbtreckt werden.

Arbeiter! Genossen! Das Proletariat muß sich in M*Keh 
öffentlich mit Sacco und Vanzetti solidarisieren, wie es sich 
solidarisieren muß mk den politischen Gefangenen der deut­
schen Demokratie und den Justizopfern aUer kapitalistischen 
Länder. Demonstrationen. Protestaktionen und Delegationen 
zur amerikanischen kapitalistischen Botschaft allein helfen 
Sacco und Vanzetti nichst Helfen kann nur die Massenaktion 
des amerikanischen Proletariats, dessen Kampf das Proletariat 
der ganzen Welt unterstützen und fördern muß. Nur die 
Massenaktion gegen die kapitalistische Ordnung,. gegen ihre 
Henkerjustiz, gegen die Spitzen der reformistischen Sozial­
demokratie und die Spitzen der Amsterdamer Gewerkschaften 
ab  Verbündete des Weltfaschismus kann die Hinrichtung von 
Sacco und Vanzetti verhindern.
---■ Angesichts der Todesgefahr der revolutionären Arbeiter 
Sacco und Vanzetti. angesichts überhaupt aller nationaler und 
internationabr Terror- und Willkürakte der Klassenjustiz haben 
die Unterzeichneten proletarischen Parteien und Organisationen 
beschlossen, in diesem Sinne eine gemeinsame .Protestkund­
gebung zu veranstalten.

Sie rufen die Arbeiterschaft Berlins auf.
Dienstag, den 17. Mal, abds. 7 Uhr, am Gendarmenmarkt 
in Massen zu erscheinen.

Genossen! Zeigt der kapitalistischen Henkerjustiz, daß 
das Berliner Probtariat es nicht stillschweigend duldet, daß 
seine Klassenbrüder hingemordet werden.

Nieder mit der Klassenjustiz!
Es lebe die internationale Klassensoüdaritit!
Rettet Sacco nnd Vanzetti!
Heraus zur Massenkundgebung!

_  Allgemeine Arbeiter-Unioa
Frefa Arbeiter-Union (A.-S.) Arbeitsbörse Groß-Berla 
K artei t e lh t f aJUcer Verbinde and zwar: 

Bekbiduags-ladustrle-Verhaad 
Gruppe graphische Gewerbe 
Verbaad dar ScUHs- aad Bootsbauer 
Verband Mr das Baugewerbe 

Eattchbdeaa Liake hmerhalb aad adlerhalb der KPD. 
Kommmristbche Arbeiter-Partei 
Koamuuristbche Arbeiter-J uzend 
Kommunistische Partei Deetschlwdt 
Rote H üb Deutschlands 
Sozhdtatbcher Bund (&-&)
Sozialstbcha Proletarier-Jugend Deatsrhbaih 
Unabhängige Sorbhb mekraütche Partei (USPD.)
Uataa aaarchbtbcher Vereine Berifa M d Umgebung.
Db Formulierungen der KAPD. nnd AAU. bezüglich des 

gemeinsamen Aufrufes buteten wesentlich präziser. D b Ab­
änderungsvorschläge der KAPD. gingen dahin, auch die prole­
tarisch politischen Gefangenen in dem hente kapitalistischen 
Rußland, sowie db  Opfer der faschistischen Kuomintang in 
China zu erwähnen, ferner nicht nur von den „Spitzen“ der 
Gewerkschaften nnd der Sozialdemokratie als Verbündete des 
Weltfasänsnivs zu sprechen, sondern von den Organisationen

vollinhaltlich aufrecht und die KAPD. wird dbsen Standpunkt 
auch in dér gemeinsamen Kundgebung zum Ausdruck bringen.

* SoBdaritätsbrecbec und Falscher. r
Die USP. hat dem gemeinsamen Aufruf, der mit ihrer Zu­

stimmung und unter Berücksichtigung ihrer redaktionelbn 
Aenderungen zusammen mit den ändern Organisationen in einer 
gemeinsamen Sitzung b  der obigen Form zugestimmt ln ihrer 
Zeitang (Klassenkampf N r.-19) läßt sie Jedoch den Satz der 
hinter „gegen ihre Henkerjustiz“ weiter lautete: 

cecea d b  Spltssa dar reiormbtbchea Sozh

VerMbdate des Wehfaschbams.
weg. D b  USP. solidarisiert sich dadurch mit dem Weltfaschis­
mus und dessen Verbündeten, mit den Gewerkschafts­
beamten Zörgiebel. Hörsing. Grzesinski. mit den Wels. Noske. 
Scheidemann. mit denen in derem Aufträge die Ludendorff- 
Sokbteska in Deutschland 30000 revolutionäre Proletarier ab- 
sebbehtete und Tausende in den Zuchthäusern verkommen ließ. 
?  u,iSPJLd?s persönliche Eigentum einiger Führer, solidarisiert 
sich durch dbbew ußte Fälschung put den Mördern Liebknechts 
und Luxemburgs. Uwe Solkbmierung mit Sacco und Yanzetti 
kann daher nnr a b  Bluff aufgefaßt werden, um db  noch b  ihr 
organisierten ehrlichen Arbeiter zu düpieren.

die Stellungnahme zur ^ökonomischen Erscheinungsform dea 
revobtionären Klassenkampfes“ und die „unbedingte TeB- 
nahme“ an diesem wirtschaftlichen Kampf. Damit wird nar 
eine Binsenwahrheit ausgesprochen, die wirklich nicht mehr a b  
neu entdeckt zu werden braucht Auch die angeblich a a  
einem „starren Rahmen“ klebenden antigewerkschaftlich ein­
gestellten Arbeiter betrachten den Prozeß der wirtschaftlichen 
Kämpfe als ein durchaus wichtiges Stück des proletarische* 
Befreiungskampfes und stehen demzufolge in solchen Kämpfen 
nicht abseits. Wenn diese Proletarier trotzdem d b  SteDun* 
zu den reformistischen Gewerkschaften ta den Vordergrund 
rücken, so nur auf Grund der Erfahrung, daß heute anch die 
Führung wirtschaftliche» Kämpfe durch die proletarischen Mas­
sen selbst (nnd nicht durch reformistische -Instanzenpodtiker) 
die Schaffung- revolutionärer Klassenkampforganisationen un­
bedingt notwendig macht

Doch die Mehrheitskorschisten selbst können gar nbM  
umhin, ebenfalls „Stellung zu den bestehenden Organisationen** 
zu nehmen. W b schon angeführt, erblicken sb  in der Revok»- 
tionierungspolitik eine reaktionäre Utopb. Sie gehen sogar 
noch weiter und begründen, gestützt auf die bekannten ehernen 
Tatsachen, die Notwendigkeit der Spaltung der Gewerkschal­
ten durch die Kommunisten. In dem von uns zitierten Artikel 
der JC P “ Nr. 8 wird außerdem unzweideutig ausgesprochen 
daß „die Freien Gewerkschaften schon längst und unwider­
ruflich zu Fesseln der Klassenkampfkraft des Proletariats um» 
geschlagen sind“. Die „Sprengung des starren Rahmens“ be* 
hütet also keineswegs davor, in Bezug auf das Wesen der 
Amsterdamer Gewerkschaften einen — KAP.-Standpunkt ein­
zunehmen . .  .

Man frage aber nicht nur nach den praktischen Schlüssen, 
welche die Mehrheitskorschisten aus solchen nur zu unter­
streichenden Feststellungen ziehen. Denn hier, wo es g ilt dem 
Proletariat positiv einen Answeg aus der Sackgasse der re­
formistischen Bewegung aufzuzeigen, ist ein schmähliches Ver­
sagen zu konstatieren. JÜneingehen in a l l e  ökonomisches 
Organisationen des Proletariats: b  a lb  sogenannten Kampi- 
organisationen. die sich zu den Grundsätzen des proletarischen 
Klassenkampfes bekAnen“. b t  der Weisheit letzter Schluß b d  
den Mehrheitlern und Minderheitlern der Korscb-Oruppe. Und 
dementsprechend steht es den Mitgliedern der JQP»** völlig frei, 
einer Gewerkschaft einem Industrieverhand oder einer Unkm 
anzugehören, (rftfr nicht einer wirtschaftsfriedlicben. christ­
lichen oder Hirscb-Dunckerschen Gewerkschaft). 'Also trotz­
dem die Freien Gewerkschaften -schon längst und unwiderruf­
lich“ Fesseln der proletarischen Klassenkampfkraft sind, trotz­
dem sie nicht erobert und revobtioniert werden können, troto- 
dem „die Amsterdamer Organisationen unter ihren rechten 
und linken F ü h re rn 'a ls  G a n z e s  auf der anderen Seite der 
Barrikade stehen“, müssen — trotrdem hinein in diese konter­
revolutionären Organisationen! (Da die Amsterdamer Ver­
bände nach der eigenen Erklärung der JG*.“ {siehe „ab  
Ganzes“ usw.) sich nicht zu den Grundsätzen des proletari­
schen Klassenkampfes bekennen, ist absolut unverständlich, 
warum der Eintritt in christliche und sonstige gelbe Gewerk­
schaften eigentlich verboten sein soll.) • ■

Diese, von der Linie des Zentralkomitees der KPO. nur 
graduell abweichende Stellung der Korsch-Gruppe zur Gewerk­
schaftsfrage ist in der Tat nichts anderes als der Ausdruck des 
politischen Bankrotts. Eine Opposition, welche die Amster­
damer Gewerkschaften in Grund und Boden kritisiert und 
trotzdem nicht den scharfen Trennungsstrich durch positives 
Handeln ziehen kann, charakterisiert sich dadurch selbst a b  
politisches Nörglertum. Angesichts dessen müssen sich d b  
Proletarier der Korsch-Gruppe darüber k b r werden, daß aid 
dem Gegensatz in der russischen Frage allein keine revobtio- 
näre Politik aufgehaut werden kann, (wie erst der Abgang 
Rosenbergs wieder beweist), daß auch in der gewerkschaft­
lichen Grundfrage des proletarischen Kbssenkampfes die re­
volutionären Konsequenzen gezogen werden müssen. Die Ar­
beiter der Korsch-Opposition stehen vor der Wahl: ob s b  
trotz aller revolutionären Kritik nur die linken Flügelleute in 
der Amsterdamer Front des Kapitalismus sein wollen — oder 
ob sie wie die Gruppe Entschiedene Linke entschlossen dev 
Kampf aufnehmen wollen gegen d b  Einheitsfront Moskau- 
Amsterdam. für die Bildunc der proletarischen Kbssenkampf- 
front auf der Grundlage revolutionärer Betriebsorganisationent 
— Das ist die entscheidende Frage, die es klar und eindeutig 
zu beantworten gibt _

& r o ( a f a r i s e f i c s  O t o l t s f r u e f c

• D b  Wirtschaftsdemokratie. Die Direktion der Kammgarn­
spinnerei Wernshausen-hat am 10. Mai einen Anschlag ver­
öffentlicht. in dem bekanntgegeben wir<U daß-das Landgericht 
in Meiningen beschlossen h a t  dem TeztBarheiterverband z»  
.verbbtea: Aaweboagea an d e  StreÄlehaor zu geben. S trafe- 
naterstützuag aa*zarahtan nnd zam Streikposteostebeo atdz». 
fordern. Verstoß gegen dieses Verbot wird mit Geldstrafe in­
unbeschränkter Höbe oder mit Haftstrafe bis zu sechs Monaten 
bestraft. — Wenn d b  Arbeiter so lange warten wollen, b b  d b  
Gewerkschaften einen „wilden“ Streik führen, können sie d e r-  
weile verrecken.

S b  wissen sich zn he lieg. Die Mitgliederversammlung des 
Kohbsyndikats hat ab 1 . Juni d. Js. eine Erhöhung der Kohlen^ 
preise um 7 ^  Prozent beschlossen. Einen wahrscheinlichen 
neuen Rückgang des Kohlenabsatzes versuchen die Ruhr-! 
industriellen durch Erhöhung der Inlandpreise und erhöhte Ge­
winne ans dem Inlandabsatz auszugieichen. Lediglich db  Koks- 
nnd Brikettpreiie sollen vorläufig unverändert bbiben. ‘

D b Leitung des größten englischen 
des Imperial Chemical T rust des bedeutendsten 

Chemieunternehmens, dessen Kapital ungefähr dem 
des deutschen Anilinkonzerns entspricht gibt bekannt daß d b  
Verhandlungen mit der IG-Farben-Industrie A.-G- über d b  

«niriu> n  w i r  b . w . «  c .  j  . Bildung einer Interessngemeinschaft einen „befriedigenden Ver-ab  solchen. Wir halten diesen unseren Standpunkt natürlich Tanf“ nehmen. Die Verständigung wird sich nicht nur anf d b
Farbenberstellung. sondern auch aaf Kunstseide, Düngemittel» 
pharmazeutische Produkte usw. erstrecken.
■ ............. m m b iim im w  ■  «sar u M n n m n .  Belgrad. 12. S.
(WTö.) In vielen Bezirken der Herzegowina b t  infolge des' 
Notlage der Landwirtschaft Hungersnot ausgebrochen. Im Dorf 
Ruzice sind drei Bauern Hungers gestorben.. Auch in anderen 
Dörfern hat die Hungersnot solchen Umfang angenommen, daß 
viele Leute im Sterben liegen.

Was kostet efa Me* d t Gegen 30 Kriegsschiffe und 
amerika­

nischen. englischen und französischen Küste aus unterwegs* 
um nach den vermißten Fliegern Nungesser und Coli im Ozeab 
zu forschen. — Nach einer nichtamtlichen Zusammenstellung 
sind bei der Ueberschwemmung im Mississippital und dnreb 
die Stürme im mittleren Westen im ganzen 780 Personen ge­
tötet und 3500 verwundet worden. Die Zahl de> Obdachlosen 
beträgt 365 000. 14 000 Quadratmeilen Land sind über­
schwemmt — Die Katastrophe läßt den Profit der BanmwoB- 
spekulahten mächtig in d b  Blüte schießen. Die Opfer selbst 
sind größtenteils ihrem Schicksal überlassen.

•iriHweber. und tür den Inhalt verantwortlich K u r t  S u l a .  
Neukölln. — D r u c k .  Druckerei für Arbeiter -  Uteratur» 

Willy Iszdonat Berlin O 17.
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D iclirsddK iacsN rscnkradis
Der große Börseakrach beherrscht  augenblicklich voll- 

das Interesse der deatschen Bourgeoisie. Die 
bürgerliche Presse überstürzt sich in Beruhigungsmeldungen. 
Sie sucht zu beweisen, daß dte Börsenkatastrophe keine Kata­
strophe der W irtschaft sondern nnr der Börse b t  D b  Börse, 
d b  sonst immer a b  der feinste Meßapparat für den Stand 
der Wirtschaft is t  wird za einer volkswirtschaftlich gleich­
gültigen Angelegenheit erk lärt Alfen voran und sie über­
trumpfend stürmt selbstverständlich der „Vorwärts“. Sein 
Wirtschaftssachverständiger Fritz Naphtali verzapft in der 
Sowtagaummer vob 15. Mal 2 1  den von Jedem bürgerlichen 
Nationalökonomen für irrsinnig zn haltenden Kohl, daß „dte 
Börsenverluste aa r P r i v a t  v e r m ö g e n  betreffen, aber 
das Volksvermögen könne durch eine Umwertang an der 
Börse nfomab wesentlich beeinflußt werden**. És Begt darin 
eine vqttge Verkennung der weltwirtschaftlichen Zusammen, 
hänge und der Grandlagen der. Börsenkon junk tur, anf db  
noch besonders einzugehen sefn wird. D b  „Rote Fahne“, das 
Or*an der ^einzigen Arbeiterpartei“, stellt d b  naive Fraie, 

BO nem tm n Z9ch <®e aabteigende Konjunktur 
****** W M r‘ ^  beantwortet sie selbst 

nrit der Hoffnung, daß »der Börsenkrach zunächst weiterhin 
ohne erheblichen Einfluß aaf die allgemeine Wirtsdha 
imaktmtu *•*" ***■“  hnmerhta sei o *  éhn-Zekhen „Mr db  
nur sehr rebtive Stabilisierung der deutschen kapitalistischen 
Wirtschaft“. Efae Analyse der Situation fehlt ganz. Völlig 
im Stil der bürgerlichen Presse wird über d b  Zukunft orakelt 
nnd die äußere Tatsache, daß der äußere Zusammenbruch auf 
Befehl der Reicbsbank erfolgt sei, in den Vordergrund gesteUt 

- J l r  müssen uns fragen, was bedeutet die Maßnahme der 
^ ^ hsf ank’ die * * -  Reportkredite (Speknlationskredite) ab 
J it,* J" nH"n 25 P ««ent zu vermindern nnd dann noch weiter 
Ws 50 Prozent einzuschränken., Es b t  ganz kbr. daß es sich 
Mer nicht um irgendwelche diktatorische Laune des Reichs- 
bankprasidenten, sondern um ein schweres Muß gebandelt hat, 
besonders wenn man sich die Wirkungen dieser Kredit­
kündigung vor Augen hält Die Börsenkurse sind in 2 Tagen 
um 100 Prozent nnd mehr gefallen. B b  zum 19. Mai sind 
mcht weniger als 100 Millionen und noch mehr Differenzen 
FH ^ ,SJ am soHen nk±t weniger ab -600 Millionen
^ » ef tr^ ,- \ 2“rÖCkteZal,,t WCrden'  ° e r  Gewaltstreich der l^editetoschrtnkung ist in gleicher W ebe, wie dies im April 
192« der Fall war. auf eine Gefährdung der Stabilität dnreb 
zu starke Inlandskonjnnktur zurückzuführen. Durch die Sta- 
büisbrung der M ^k  waren künstlich Milliarden in die Wirt­
schaft hineingepumpt worden. Der Inlandsverbrauch war enorm 
gestiegen, während der Export stagnbrte. Die Handels- 
bibnz war stark passiv. Der Einfuhrüberschuß führte zu einer 
starken Verschuldung an das Ausland nnd damit zu einer 
verstärkten Abgabe von Devisen des Zentralnoteninstituts. Db

1924 zor Auffüllung des Betriebskapi­
tals der bHbislne, während db  Konjunktur des Jahres 1926 als

KrSCï Cinan* Effektenkredite in Höhe von 
MUlbrden brachte. D b Börsenkonjunktnr 1926-27 war 

em e^olge der durch d b  industrielle Krise freigewordenen. ins- 
besondere ausländischen Kapitalien, <b im deutschen Pro-
i t  ' ° ' T t^ , ß ke,De VcrWCDdun* *a«*en, nnd der anf der- 

h » II' u beruhenden zeitweiHgen Akffvitäf des' deut- 
se icn Außenhandels, d b  b b  zum September 1926 an h b lt Sie 
mußte mi der Minute wieder aufhören, in der die steigende 
passive Handelsbüan* zu einer, starken Beanspruchung der

CHno -  Roßland -  England
Die Raria der englischen Regierung hat der „Roten 

Fahne wieder fflr einige Wochen Stoff geliefert. Und 
doch liegen die Gründe dafür so offen zu Tage, daB man 
sich wundern muß. daB in dem ganzeä Wust von Drucker­
schwärze nicht ein einziger Satz zu finden j s t .  der den 
Arbeitern Autehluß geben könnte fflr die wirklichen 
Gründe dieser Aktion. Es ist schlimm, wenn eine Partei 

Scheuklappen zu arbeiten, 
nbruch der russischen Chinapolitik 

Auswirkung natürlich auch nicht dadurch 
'erden, dafi Moskau sofort die Konsequen- 

i „offenen Kampf*4 gegen England zur 
in Genf überging. Der Zusammen- 

ihen Chinapolitik gab dem englischen 
Kräfte frei zum Kampf gegen den ,m- 
chdem Moskau in China seinen letzten 
die chinesischen Proletarier an Schang- 
raten und so j e d e  Position verloren 

England stark genug, seinen Sieg auch 
Tosten. Die moralische Entrüstung Mos- 

revolutionären Proletariat im höchsten 
^  I -hervor rufen

Das eadische Kapital schickt sich gerade an. die 
Lehren aus dem großen englischen Streik zu ziehen und 
diese Lehren in Form eines Knebehmgsgesetzes, des Anti­
streikgesetzes, zu verankern. Es drapiert seinen Kampf 
gegen das Proletariat mit dem Popanz vom „Kampf gegen 
den Bolschewismus** und bringt dieses reaktionäre Gesetz 
geschickt in Verbindung mit dem Kampf gegen den Bol-

68 “  C? “ a ausfcchten raußte, um „seine heiligsten Guter zu wahren. Es versucht so zweLFiie- 
gen nut einer Klappe zu schlagen; Einmal das reäktio- 

,r-!: durchzupettschen. und zum zweiten sein
politisches Prestige bis in die letzten Konsequenzen aus­
zuwerten. Es weiß, das Moskau irgendwelche Repressa- 
lien mdht anwenden wird und kann, sondern das Moskau 
jedes ihm zugefügte „Unrecht“ mit einem großen und 
terggerrerflenden Jammer über dies ^.Unrecht“ beant-

^ rovc? ation ̂  neue Enedenshotscfaaft m dte^ Welt senden wird. Diese Art der „roten Diplo^ 
matie mag für alte Weiber, und politische Säuglinge noch 
dnen geringen Reiz haben. Das klassenbewuBSTProle-

gezwungen 
Der 

konnte in 
abgeschi 
zen zog 
t. roten
brach def _  
Imperialismus 
neren Feind**.
Trumpf __
Kai-Tscheck 
hatte, fühlt 
in Europa ai _ 
kaus kann bei 
PaOe ein

. .  j m i k u  o c a n s p n

rtzXharakteristisch. 
passive Handelshih

* F l  ***** ^ “dekbüanz bedeutet Einschränkung d e r  In-
^  R^ ° r  * *  ^ealbhnes der^beiterschaft 

und inken der Kanfbaft. sofern nicht eine absolute Ansfuhr- 
steigtfnng voriiegt Dagegen gefährdet jede Kmfuhrsteig^rung 
bei Stagnation der Ausfuhr das Qieichgewicht der Wirtschaft.
n Z t  ttn  ZaU«tgsbilaiiz durch Kapitabexport
nicht geschaffen werden kann. D b Krise, die bei i~ W  h*. 
bndskonjunktur entsteht, bew eist daß das deutsche Kapital 
nocb nicht seine Wirtschaft ausbabnzbrt h a t P *  f e h l t  
f c  seinen B e ^ S rfa i» ,
j^*ndskooiankhu-

«fe Jnfl.0oB3j.hre" ist » r  de,. d»B das 
^ « s ^ e  FituiutapcUI ^  räcksichbios jede InffatK».
S " . *  “ L Wird’ “ rbrichL We Reichsbank bandelt

............. ....  ^«Vorwärts deshalb dte Zlvilkourage abspricht D b  Grinde

-  — ---— woMciiucwnDie rTOie-
tanat weiß das es im Kampf gegen den Weltkapitalismus 
kern «Recht und kein „Unrecht“ g ib t Das revolutionäre 
Kämpfe" 3 “  der Niedcr,a*e seine Lehren für neue

Aber der Konflikt zwischen Moskau und England ist 
trotz allem BrimboriuÄ der J^oten Fahne“ und der 
HI. Internationale kein Kam pf zwischen Proletariat und 

*  * " « *  lwbche"  »—  k l * -
Das Proletariat gibt seinen Kampf gegen den Kapita­

lismus oder ein kapitalistisches Land nicht auf. wenn 
i mit diesem-im „besten EinvernehmenltJebt Da«t

enelkThl  2  ?  « e in e  m ^ S S  gegen das
i b £ ? v -  keln?n Schn« weiter, wenn dem eng­
lischen Kapital seine Interessen als ausbeutende Klasse 
gerieten, mit Rußland ein Bündnis gegen ein anderes

kapitalistisches Land einzugehen. Diese Frage der Bünd­
nisse kapitalistischer Länder untereinander sind eine An­
gelegenheit der internationalen Bourgeoisie, n ieaab  eiae 
AngekiceuhtU des internatkmalen Proletariats!
, I^„M®skan erklärt vor dem Forum des kapitalistischen 
Völkerbundes, daß es den „Frieden“ um jeden Preis wiH. 
Das ist dieselbe „revolutionäre“ Haltung wie die Bucha- 
rinsebe These des Krieges im Bündnis m it einer Bovr- 
geoisie gegen eine dritte Bourgeoisie. Das erstere ist der 
Burgfrieden mit der Bourgeoisie im F rieden“, das an­
dere der Burgfrieden mit der Bourgeoisie im Kriege. 
Für das Proletariat steht nicht die Frage Krieg oder 
Frieden. Für das Proletariat steht die Frage des Klassen- 
kampjes gegen jede Bourgeoisie und in jeder Situation. 
Das Proletariat weist die abgestandene Wassersuppe der 
II. Internationale, die ihm Moskau von neuem vorsetzt, 
und an der es sich schon einmal unheilvoll vergiftet hat. 
zurück und erklärt mit Rosa Luxemburg:

»Was ist das Klassenbewußtsein auf beiden Seiten 
der Kämpfer, die 1649 und 1 7 »  gegeneinander in die 
Schranken traten, verglichen mit dei 
tilgbaren Haß, der heute zwischen’d 
der kapitalistischen Klasse lodert! Nicht umsonst hat 
Kart Marx seine wissenschaftliche Blendlaterne an die 
verborgenen Triebfedern des ökonomischen und jxrfiti- 
srten  Räderwerkes der bürgerlichen Gesellschaft ge- 
jatten. Nicht umsonst hat ér ihr ihr eigenes Tun und 
Gehaben bis in die feinste Veräderung ihres Fühlens und 
Denkens als Ausfluß der großen Grandtatsache beleuch­
te t  daß sie ihr Leben wie der Vampyr vom Blute des 
Proletariats fristet —  Es ist der letzte  grdfie KanmL hl 

sfch um Sein oder Nichtsein der Ausbeutung, mm 
eine Wende der Mm~rhlHiil7grii|i hh hfo h*nA»it rin

s s i f t s p -
Nidit der Zustand, daß, wie in dem heutigen Rußland.

ï r i i r ° ^ aVeJ CSeJ 1 dem *̂ ap‘tal*sten, der Landprole- 
r a n «  md dem Kulak in verlogener Gleichheit sitzt ist 
für das Proletariat die Basis seiner Klassenkampfpolitik. 
Lhese Basts-ist die weltumfassende Arbeitersolidarität 
aller Ausgebeuteten gegen die Weltbourgeoisie.

Die Welt ist geladen mit neu angehäuftem Konflikt­
stoff, und die bürgerliche Gesellschaft r a s t  wenn das 
internationale Proletariat ttch t vordem durch die prole­
tarische Revolution die Ursache aller Kriege, den Kapita-

neuen 1914 V ordemProletariat jedoch steht auch im Fall des Ausreifens der 
kapitalistischen englisch - russischen Gegensätze die 

Frage: Mit dem russischen Proletariat, oder mit den 
russischen Kulaki und der russischen Bourgeoisie. Auch 
das rusische Proletariat hat nichts mehr zu verlieren 
wie seine neuen, aber um so stärkeren Ketten der Aus­
rufung. Cs hat gemeinsam nrit dem internationalen 
Proletariat eine-Welt^u gewinnen. Dieser Kampf gegen 
d e i kapitaKstiscte" Krieg ist der Burjterkrie* gegen den 
WeftkapihNsnus und damit auch gegen den Verrat der 
II. und III. Internationale.

stärkt ^ ’S M ^ d t e ' ^ r e t f t T i n ^ r  W f er“
e r  «Her, die erste . Mai-

keinen

cZ I  T CitCrC VcrschBldnnK ^  den Banken aufnehmen. neue 
Sicherheiten geben oder, koste, was «  wolle, dem Qroükapital 
ihren Effektehbesita verkaufen. D b  darch die Börsenspekub- 
doo flottgeinachten Knpftaheu des Mfttebtandes und der 
H e i n e n - W r  werden auf diese W ebe restlos eingesogen. 
Die Kapitalskonzentration und Rationalisierung hat sich so

l ï 120*6“- ^  «nlandskoniunkttr <*ue 
gleichzeitige Ausfuhrstefgenmg b t  im Endeffekt nichts Leiter------------- w» um ciicR i n i c h is
a b  doppelt raffinierter Ranbzng des Großkapitals. D is  
Jtfofie Geschrei gegen Schacht richtet sich nicht gegen seine 
Maßnahme überhaupt sondern nur gegen d b  pMtahcfae und 
rigorose Form,-die d b  noch in d en  Anfangsstadium Hetende 
Inbndskonjnnktarso jäh beendet Ein anmihücher Uebergang 
hitte  zu einer besseren Ausnutzung fahren können. Diese 
Ansicht b t  aber falsch, da der Höhepunkt schon flberschritten

-------■ x v . w t w w » « «  w u n a  i a a  U C I  C l S l C I I  / V |3| .

woche anfierordentlbh kritisch. D b Deckung der nmlanfenden 
Keichsbankaoten nnd Rentenbankscbehie durch Golddevisen 
war vom 3. Januar bb  zur angegebenen Zeit von 55̂ 9 Prozent 
anf 43,6 Prozent zurückgegangen. D b  gesetzlich vorschriebene 
ond im Dawespbn festgelegte Grenze von « P ro z e n t war da- 
nut beinahe erreicht Db Reichsbank hatte b  den ersten 
4  Monaten 1927 nicÄr lé n ig e r  a b  500 Millionen Mark Devisen 

«verloren. Wenn db  Passivität der Handebbüanz allein b  t o n  
ersteh Quartal 877 Millionen Mark infolge der Inlandskonjunk- 
ta r weiter lief. So bedeutete dies unabsehbare Folgen für db  
Stabilität der Marfc Dfc sich immer starker bemerkbar 

Realisierung der Kurssteigerung durch d b  aus- 
Aktienbesitzer führte z .  einer w r i t e r e n ^ i e n  

Devisen- und Kapitalabwanderung. Der Eingriff der Reichs­
baak bedeutete daher auch eine Verhinderung der Ausnutzung



der deutschen Inflation dnrch das AnsIandskapitaL Za alledem
kam noch, da£ der Reparationsageat bei diesem „günstigen“ 
Stand der dentschen Wirtschaft mit der Transferierung seiner 
Markbestände einsetzte. Er kaufte Devisen Mr nicht weniger 
als 115 Millionen Mark. Die Folge war. daB seit der Inflation 
der Markkurs in Berfin unter die Goldparität anf 42275 für 
den* Dollar zarfickgegangen is t  Dieser Bartransfer, diese 
erste, bedeutende, über dfe Sachlieferungen hinausgehende 
Tributzahlung drrfte ebenfalls nicht ruhig hingenommen wer­
den. da er eine Steigerung der Reparatioustorderungen zur 
Folge haben kann. Außerdem bedeutet er eine Steigerung der 
Konkurrenzfähigkeit* des i Auslandes, dem auf diese Weise 
deutsches Kapital ohne Oegenwert zufließt

Die Schelnkonianktnr war deshalb außerordentlich ge­
fährlich. Sfe mußt: um jeden Preis zerstört werden, zumal 
sie auch innenpolitisch gefährlich zu werden begann. Die 
Arbeiterbewegung kam wieder allmählich in Gang. Lohn­
forderungen setzten ein, die dte Konjunkturgewinne einzu­
schränken drohten, nachdem die Begleiterscheinung der Preis­
erhöhungen sich aaszuwirken begann. Die neue Teuerungs­
welle ist da. Ueberall erhöhte Preise, Lebensmittel, insbeson­
dere Getreide, in so erschreckendem Maße, daß dfe Schiefe- 
reg ierung sich zu einer Ausfuhrsperre gezwungen sah. Kohle 
um 7H Prozent; Textilwaren erreichten die höchste Steigerung. 
Jetzt ist der Krach da. Der Inlandskonjunktur wird die Krise 
in verschärftem Maße folgen. Die erzielten Preiserhöhungen 
werden belbehalten und dfe Löhne weiter herabgedrückL 
Die Arbeiterschaft hat so ausschließlich die Folgen des Börsen­
krachs zu ^tragen. Die Inflationskoniunktur des Kapitals 
endet mit der Massenarbeitslosigkeit Von diesen künstlichen 
Konjunkturen lebt dfe deutsche W irtschaft Cs muß der Ar­
beiterschaft immer wieder gezeigt werden, wie dfe Stabfli- 
sferung dec Wirtschaft in Wirklichkeit anssieht dann wird sie 
ihre geschichtliche Abgabe begreifen.

Wcfdifcvcr

C o f i f i s c h c  R u n d sc h a u
wlri fcr l&mHrt

Die
Im Reichstag haben dfe kapitalistischen Parteien dem 

Proletariat wieder einmal Anschauungsunterricht erteilt über 
das Thema: Proletariat nnd S taa t Dfe Oeatschnationafen 
und Deutsche Volkspartei sind für dfe Verlängerung des -Ge­
setzes zum Schutz der Republik** — und ihre Väter, dfe 
.Republikaner sind dagegen. Dfe Agrarier und die Schwer­
industrie, wissen um dfe Kleinigkeit daß sich iede* Gesetz, das 
zam Schutz dieser kapitalistischen Ordnung geschaffen is t  
auslegen läßt Je nach Bedarf. Sie verknacken auf Grund 
dieses Zucbthausgesetze* Jeden, den sie eben verknacken 
wollen, vor allem aatftrfich Arbeiter, nnd machen auch vor 
sozialdemokratischen Arbeitern 4lcht halt

Ans diesen Gründen. weil einstmals dieses Gesetz von 
a n d e r e n  gehandhabt wurde, waren dfe Rechtspa riefen da­
gegen. H e u t e ,  wo es eine Waffe ffir s i e  is t  sind sfe da­
für. Das begreift nur ein Dummkopf nicht Niedertrichtiger­
weise haben dfe Monarchisten obendrein noch f i r  eine mo­
mentane Ablehnung der Radekehr Wilhelms gestimmt H 
setzt eine Flut voo Reden ein dahingehend, daß die Deutsch- 
nationalen nicht -ehrlich“ seien, weil sfe ihren Standpunkt ge­
ändert. und heute f ir  ein Gesetz sind, das sie einst aufs 
äußerste bekämpften. Wir meinen, daß die Arbeiter, die den 
R vasen der Scheideaunn-Noske-Partei noch ein wflfiges 
Ohr leihen, doch nicht begriffen haben, daß sich ihre Herren 
Führer nur deshaB) dumm steifen, weil sie ihre eigenen Ver­
brechen vergessen machen woflen. und verhüten wollen, daß 
dfe Arbeiter erkennen, daß ihre „Ehrlichkeit“ gemeingefähr­
liche Demagogie is t

Dfe III. JnteraaffMJfc und ihre Parteien versink«  immer 
mehr in den Sum pFies Reformismus nnd der Konterrevo­
lution. Mit den niedrigsten Methoden wird daran gearbeitet 
Jeden Gegner der offiziell abgestempelten Ekkiwrokratie 
mundtot an machen ufid t a  diskreditieren.

Das mußten unsere Genossen schon des öfteren in den 
Versammlungen der KPD. nnd des RFB. verspüren. Aber 
wihrend es sich hier immerhin noch um Gewaltakte auf dam 
Hintergründe eines Für und Wider und einen politisch e i- 
regten Milieus in öffentlichen Versammlungen handelte, gehe« 
die EkkJtreuen fetzt zu den Methoden des Banditen- und 
Wegelagerertums über, das den Gegner heimtückisch aus dem 
Hinterhalt überfällt und ihn so „erledigt**. Wir verweisen in 
diesem Zusammenhang nur auf den Ueberfall eines UeberlaU- 
kammandos des R F B ^ u f die Kommunistische Arbeiterjugend 
in Charlottenburg, dfe man hinterrücks überfiel und au Boden 
schlug, weil sie — Plakate für eine öffentliche Versammlung 
klebten. v.

Wir stehen wahrhaftig nicht ht dem Verdacht mft der 
Opposition eines Korsch politisch zu syaipathisieren. Wir 
haben im Gegenteil darauf hingewiesen, daß es dfe Korsch 
und Konsorten’ ihrer politischen Feigheit und Halbheit zu ver­
danken haben. Wenn sie von der ekki treuen Bande beute als 
die ersten Objekte räuberischer Ueberfäße erkoren werden. 
Dennoch stehen wir nicht an zu erklären, daß die Methoden, 
mit denen die Banditen der Berliner Bezirksleitung der KFD. 
neulich in ungeheurer Ueber zahl einige Mitglieder der Korsch* 
gruppe überfielen, ein neues Kapitel in der Geschichte des 
politischen Banditentums einleiten, auf das die gesamte revo­
lutionäre Arbeiterschaft reagieren muß.

Die Vorgänge sind kurz folgende:
Vor einigen Tagen hielt die Kprschfraktio n in einem 

Lokal des Berliner Südens eine Sitzung ab. Die Sitzung 
selbst wurde nicht gestört Als aber d k  Anhänger des 
Korsch — es waren 7 bis 8 Leute — nach Schluß der Sitzung 
dfe dunkle und menschenleere Straße betraten, sahen sie sich 
plötzlich einer Bande von ca. 50 Wegelagerern gegen­
über. die. ohne daß ein Wortwechsel nennenswerter Art 
stattgefunden hatte, über die Korschisten berftefen. Korsch 
selbst wurde zu Boden geschlagen und braun und blau ge­
prügelt dem Genossen Schoot aber, einem im Betriebe stehen­
den Arbeiter, schlugen dfe Burschen den Schädel ein. Er 
liegt heute schwer krank darnieder. Dfe Burschen waren 
niemand anderes — als der sogenannte N. Dienst des 6l Be­
zirks der Berliner Organisation der KPD. Ab  der Spitze 
steht ein gewisser Kirschbaum. Mitglied d e r ' Handelsver­
tretung. Lindenstraße. Dieser Bursche führte den ersten 
Schlag auf Korsch und gab damit das Signal zu allen übrigen 
Gewalttaten.

Wfe heute einwandfrei feststeht wurde die Aktion von 
der Berliner Bezirksleitung der KPD. mit dev besonderen 
Billigung ihres Orgleiters des Abg. Hans Pfeifer. Berlin- 
Lichten berg. durchgeführt Pfeiffer hat sich in Gegenwart 
vieler Zengen mehrmals dahin geäußert daß man die Mandate 
der ausgeschlossenen Reichstagsabgeordneten wiedererlangen 
müsse, indem man diese überfiele und totschlüge Dann 
kämen die Mandate wieder an dfe IGO. Diese ungeheuer­
liche Affäre hat dann noch ein Nachspiel gehabt 
_ l Der Korse hist Schlagewerth, der ebenfalls zu den meuch­
lings Ueberfalfetten gehört stellte den feigen Inspirator des 
gemeinen Ueberfalls. eben Jenen Pfeiffer, in den Wandel­
gängen des Reichstags aar Rede. Als Pfeiffer eine schnodde­
rige Antwort gab und sich frech zu weiteren UeberfäUeu be­
kannte. versetzte Ihm Sddagewerth eine d M e  Tracht PrdgeL 
so daß Hans Pfeiffer zunächst einmal die e rs te  Vorahnung 
eines Denkzettels weg h a t

Der. Vorfall selbst ist in mehr als einer Hinsicht bezeich­
nend. Er ist natürlich nur des äußere Ausdruck einer tiefen 
Verkommenheit einer -Internationale“, die 
Könterrevolntion mit Granaten bewaffnet mit einem Tschi- 
ang-Kai-Tschek ia Kanton durch dick und dünn ging, d ie Ar­
beiter in die Noskegewexkschaften treib t und ln Genf mit den 
Großbunkfers des Völkerbunds im Ehebett Hegt

Eine solche Partei und -Internationale“, dte sich noch 
dazu^aul einen feilen hnd korrupten Bürokratemmpnrat stü tzt 
dessen Mitglieder sich von Achtgroschenjungen und Polizei­
spitzeln nicht mehr unterscheiden, kann endgültig natürlich 
nur mit politischen Methoden erledigt werden. Deshalb sind 
auch dfe Versuche einer sogenannten Reiaopposition. wie alle 
Versuche, dea Kampf isoliert nur gegen die Korruptionser­
scheinungen in der KPD. zu fnhzfn. von vornherein

Seheltern verurteilt; dea* sie rähaen niefat an das Ife b A  
Wurzel. Das schießt Jedoch nicht ans, daß dic Arbeiterschaft 
sich au^h gegen Banditen awl Wegelagerer in entsprechender 
Weise zu wehren versteht Hier kann nur die Parole gelten: 
Auge um Auge. Zahn um Zahal Da* mögen sich die Ober- 
banditen hn ZK. und in der BL. der KPD. gesagt sein lausen.

Bemerkenswert ist noch die feige Rolle, dfe die Urbahns­
opposition auch bei dieser Gelegenheit spielte. So versuchte 
Urbahns als einziger, den bedrohten Oberbanditen Pfeiffer fern 
Reichstag zu lÜHe zn kommen und dfe Wucht der wohlver­
dienten Hiebe Schlagewerts aufzufangen.

Wie uas aus sicherer Quelle mitgeteilt wird, soll Urbahns 
dafür von Stalin die Lebensrettnugsmedailc am rosagelben 
Bande erhalten.

In d er -Roten Fahne** vom 17. Mal wird ein ganzer Eimer 
Schmutz über (fie KAPD. angegossen. Sie soU. gemeinsam 
mit Schwarz, sich mit Führern des ADGB. verbündet haben, 
um dfe „Führung der IGO. za  Marnieren“. Auch hinter der 
„Reinopp** in Hamburg soll die böse KAPD. stecken, die sich 
nach diesem Schmierfinken in der -Roten Fahne“  nur ans 
„deklasierten Elementen“ zusanuaeasetzt

Wir brauchen unseren Lesern gegenüber wohl nicht von 
neuem beweisen, daß die KAPD. einen g r u n d s ä t z l i c h e n  
Kampt führt, und die Proletarier immer wieder darauf ver­
weist daß alte Korruptionserscbefnungen nnr Ausfluß der 
p o l i t i s c h e n  Korumpienir- der KPD.-Führung sind. Aber 
wir glauben, daß es der KPD.-Zentrale in der Haupt sache 
folgende Sätze angetan haben, die in dem von uns schon h> 
voriger Nummer der JCAZ“ erwähnten Flugblatt d e r  Ham- 
burger „Reinopp“ stehen:

„Aufruf an die M ttsfledschaft der Kodunnnktiscben 
Partei nnd die Proletarier Schiffbeks und der 

W asserkante!
Ueber die Mitgliedschaft der Kommunistischen Inter­

nationale ist der K r i e g s z u s t a n d  verhängt worden. 
Stalin und Bucharin' haben sich von der rechten Fraktion 
der Kommunistischen Partei Sowjetrußtands. .d fe  zuvor 
den gesamten Parteiapparat einschließlich des Apparates 

■ ' der Kommunistischen Internationale gesäabert h a t die 
oberste Befehtehabergewalt übertragen lassen. Parteige­
nossen. dfe über folgende Parteifragen sprechen.- werde» 
aus der Partei ausgeschlossen:

1. Ueber die planmäßige Unterdrückunr der gesamten 
Opposition in der Kommunistischen Internationale

2. Ueber die taktischen und politischen Differenzen in 
der Kommunistischen Internationale.

3. Ueber dfe Massenausschlüsse in der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands. Sowjetrußlands. Tcbechoslo- 
tn k e i and FranKTtfchs.

4. Ueber den V«

stigann dea Verrats d a r  chtnessfehen Revelation 
Wi

Kc
5. Ueber dfe 

tionäre. die Protest

Wir glauben, daß man solche feststehenden und e l n g e -  
s t a n t f e n e  V e r b r e c h e n  nicht mit einer Pogromhetze 
aus der Weit «otyffe» kam . Sfe verrät aar -dl« ohnmächtige 
Wut — deklasierter Clemente

•_ - 
W as bekannte ein Redakteur der „Roten Fahne**?

Zwischen dem ehemaligen Redakteur L i e s e  der -Roten 
Fahne** und dem Zentralkomitee tobt ein mächtiger Streit In 
den Spalten des -Vorwärts“ and der -Roten Filme“. Liese 
h a t  nachdem seine Anklage bereits im „Vorwärts“ er­
schienen is t dem „Vorwärts“  eine Erklärung geschickt daß 
er den Abdruck seines Briefes -mißbilligt**. Es- handelt sich 
bei diesem Streit um Geld. Liese fühlte sich benachteiligt 
Wir wollen uns ln diesen Streit nicht weiter einmischen. 
Liese esMdt 400 M uit monatlich and das dürfte wohl ge­
nügen. Wenn er nur d a f ü r  die Verantwortung übernahm, 
so zeugt das nur daran, daß die KPD. neben dem .Idealismus** 
der Oberbonzen auch die Sitzeigenschaft des verantwortlichen 
Redaktencs recht gut, bezahlt Wenn er Rrach macht.

revolutionäre 
■chreÜ istt

Partei, wei 
Schoa diese

bei SPD.

(Schiaß.)
in dfe Revo- 
Fragesteflung 

(hier
Zerfall des Kapital*) ist keine Revolution deuk- 

ueb dne revolutionäre Partei.
Ihre Kräfte

So ist es Ja 
Gewerkschaft ea voa Verrat sa sprechen 
aaf Grund der marxistischen Dialektik keine revolutionären 
Organisationen sein. Das. was wir Verrat nennen. war 
ihaea Notwendigkeit Da nach A. S t  W erre dfe Todeskrise 
aabegründet is t  b t  aach eine Partei aasiaalg. die aar aaf 
dieser Tatsache basiert Uad weiter marxistisch gesehen, 
müßte diese Partei noch nachträglich la dte reformistische 
Kerbe hauen. Die Koaseqaenz des Aafgebeas der Todeskrise 
ist die reaevolfe Hehakehr zar Matter Sozialdemokratie, zam 
Vater Noske

Dte Theorie des Reformismus ging immer davon ans. daß 
keine Todeskrise existiert: Ja. daß der Kapitalismus noch 
Möglichkeiten weiterer Entfaltung h a t und sei es anch mit 
Strukturveränderungen bei Bcibchahaag des Profitsystems 
verbunden. Und gerade Jetzt wieder haast die rassische 
These von der .relativen Stabilisierung“ gegea Jede revo- 
latioaäre Pi»«*»n«»ig- Stimmte dies, so wäre der Kampf der 
3. Internationale gegea dfe Ultralinkea revolutionär berech­
tigt und wir könnten zum Marsche nach Amsterdam rüsten.

Ist keine Todeskrise vorhanden, so maß dfe KAPD. ve 
suchen, dfe luteresen des Proletariats innerhalb des be­
stehenden Systems zu decken und dazu 
lichkeiten za benutzen. Es bliebe ihr aach nichts aaderes 
tan Übrig, was dfe sozialverräterischen Parteien 
dann müßte aach sfe zar  JCanst des Möglichen** greifen, also 
bürgerlich-metaphysisch weiden.

Andre S t  Pierre m nt das. _
er sich in dfe Brust

xistische Dialektik die rrag e  der Endkrisis des Kapitals gänz­
lich oflea lassen muß. W er ignorfert die Todeskrise noch

gern cöe Antwort 
Theorie bewiesen h a t daß 

des Kapitab abhäagt b t die 
sich nicht mit öko- 
e lt  schon mehr als 

soll aaf einer anderen 
gestellt werden (also 

A  S t  Pierre.

Aaf A. S t  Pierre selbst läßt sich hier besser anwenden, 
uras er von der KAP. behauptete. „Gerade heraas gesagt er 
Beiert ein-Schulbeispiel Jener metaphysischen Betrachtungs­
w eise die sich an einen phBosophiachen Begriff klammert ha 
festen Gtaaben. daß dfe W elt selbstverständlich seine PUo- 
sophie akzeptieren müsse, wihrend die Weit ihre eigenen 
Wege wandelt**. — A  S t  Pferre’s Artikel ist geschrieben, um 
mit der Theorie der Todeskrise gleichzeitig das revolatioaire 
Fundament der KAPD. sa zerstören. Wir müssen, so „meta­
physisch“  es für A  S t  Pierre aach sein mng. dfe Todeskrise 
beweisen, um dfe KAP. exbteuzberechtigt zu sehn, als Partei 
der Revolution. Jedoch in diesem Rahmen ist es unmöglich, 
diese Frage aach nur einigermaßen erschöpfend zu behandeln. 
Es ist nötig, au Hand der aeaeren Erfahrungen dfe Theorie 
nochmals za erhärtea and ich muß dies der weiteren Dis- 

—— überlassen. \ _
Gesagt sei aar. daB die eventuellen Linien des sich weiter 

entwickelnden Kapitalismus*, die A. S t  Pierre zog. Jeder 
Grandlage entbehren. Wenn er scholastisch philosophierend 
a b  Marxist nicht „glauben“ wflL so sei ihm mit gleicher Scho­
lastik gesagt daB auch in  nichts zu glauben schon ein 
Glaube is t

Das „bißchen Earopa** muß. um nicht mehr Mittelpunkt 
der Welt zu sein, diese Sonnenseite bewohnt haben. Und 
diese Sonnenseite batte schon nicht mehr genügt am das 
.teile und herrsche“ zu verewigen.

Ein ökonomischer Widerspruch, ein Zwang war es doch, 
der den Weltkrieg brachte Dte Akkumulation und dfe Kon­
kurrenz. dfe ewiges Bestandteil des Kapitab sind. Ja. was ihr 
Wesen is t  ist doch der Grand der Krise, die nicht chronisch 
zn sein braachte solange nun Mittelpunkt war. W ar man 
schon a b  Mittelpunkt gezwungen, den ansteigenden Klassen­
kämpfen auszuweichen, indem der Krieg die Ipranbrechendee 
Krisen beseitigen sollte so b t  es mehr a b  logisch, daß es mit 
dem Verlast der Vormachtstellung nichts mehr g ib t was dfe 
Auseinandersetzung zwischen Kapital und Arbeit hindert Ein 
Zentrum der Weltpolitik ist zerstört und soll es nnr deshalb 
aichts mehr bedeuten? Das Kapital Earopas wird von der 
Revolution zerfressen. weB es nicht mehr Mittelpunkt is t  
Das neue Zentrum, das la Washington aad am stillen Ozean 
Hegt hat nicht die Entscheideng darüber, ob es das euro­
päische Kapital fördern und festigen soll, nm einer euro. 
piischen Revolution aaszawek hen. denn dann müßte das 
Zentrum ernent verschoben werden. Sie müflten Europa dte 
alte Vormachtstellung zarückgebea. müßten freiwillig ver­
zichten Mittelpenkt za sein. d_ k. müßten sich selbst zu 
machen, bereit zur Revolution.

Dte Kolonisierung Earopas empfinde ich ab  Phrase, wo 
es schon mit der .Kolonisierung“  der Kolonien za Ende is t  
Die Wettvertrnstang ist d u ck  die Zeitspanne, dfe 
Erlangung nötig b t  schon ginzfich aasgeschlossen; denn der

ist nur das Veriegénheits- 
die dfe Todeskrise aaf Jeden Fall ab­

lehnen muß. Dfe hapitalistbche Strukturveränderung aui dem 
Wege zar Weltvertrustung (deren Möglichkeit gar nicht 
untersucht werden soll) wird überholt sein durch die Weit» 
revolution. H öhen ökonomische Formen zn schaffen, ist nur 
noch das Privileg der Arbeiterklasse

Das zwingende Gesetz i  Akkumulation nnd''Konkurrenz 
kaaa nie mehr befriedigt werden, wenn alle Länder nach Ex­
port schreien. Es b t  schon lächerlich. RuBInnd als kommen­
des Absatzgebiet zu seha, wo die dortige Indus tri i l l rirrnng 
selbst zum Expert, zum Besitz von Absatzmärkten drängt. /■ 

Eine weitere Entwicklung kann nur zn neuen kriegeri­
schen Auseinandersetzungen führen und diese nur noch mehr 
zersetzenden Kriege sind der stärkste Beweis für dfe Todes­
krise. An ihrer Entstehung arbeitet das neue Weltzentrum 
in Washington und am stillen Ozean freiwillig und unfrei­
willig. -  - —

So international das Proletariat auch zn denken h a t so 
kaan es in seinen Hungerkrämpfen doch nicht b b  zu den 
Oel Vorkommen in Persien und der Verfärbung der -Papier- 
Tiger“ za demokratischen Handelsleuten sehn. Es steht am 
deutlichste« den Zerfall um sich selbst es kämjrft zuerst wo 
es hungernd steh t Es liegt eine'breite Kluft zwischen dem 
Beginn der Todeskrise und dem Aufbaa des Kommunismus. 
Eine harte Zeit für proletarische Kämpfer, die noch härter 
wird, wenn man dfe Schreckbilder der Kluft zu gewichtig 
nimmt Es ist durchaus nicht so trostlos, daB In China.. Ruß­
land usw. Kapitalismas in echter Form sich erst entfaltet 
Diese Entfaltung-Ilegt doch bereits in der Kluft: denn sie ver­
mag das kapitalistische Getriebe doch nicht mehr zum regel­
mäßigen Ablauf zu bringen. Diese neuen Zahnräder passen 
nicht zu den alten, sie brechen einander hn Gegenspiel dfe 
Zähne aus. Das deutsche, das europäische Proletariat wird 
keine Zeit mehr haben, beispielsweise die Resultate der „indo­
nesischen“ Entwicklung abzuwarten, sie wird angeachtet der 
Situation der übrigen W d t dennoch mit Millionen (deren 
Existenz kein holder Wahn ist), im -bißchen Europa“, am 
nicht inzwischen selbst zn krtfcieren, das kapitalistische Pro­
fitsystem totschlagen müssen. i _ ''

Nachdem A  S t  Pierre glaubte festgestellt za haben., daß 
dfe ökonomischen Momente für dfe Revolution noch nicht 'ge­
geben sind, nachdem er mit Schrecken bemerkt h a t daß dem- 
znfoige das Proletariat zuerst noch innerhalb des bestehenden 
Systems den Kampf ums Dasein führen mufi, glaubt er sieb 
sicher genag. um seine taktischen Vorschläge präsentieren zu 
können. Diese Vorschläge sollen zur ideologischen Erfassung 
des Proletariats durch die KAP. führen. W as bisher war. 
war negative Politik: and was Jetzt kommen sofl. wird posi­
tiv werden: doch fürchte ich. dafi dieses Positive aaf Seiten 
der Bourgeoisie liegt Anch ohne Schröder und Dettmann 
bleibt die Bürgerblockregferung allein dfe Angelegenheit des 
Bürgerblocks. Dfe */» proletarisch gefärbte, soziologische 
Straktar des Staates ändert nichts daran, daß das übrige 
Drittel im Besitze der absolaten Macbt ist and demzufolge

r'j•nfc-r--aaa£fci

nachdem er seine Schuldigkeit getan, und abgesägt wird.' so 
ist das natürlich begreiflich. — Von diesen deldasferten Ele­
menten wird nächstens der -verantwortliche Redakteur der 
JCAZ“ vor den Kadi gezerrt werden. Dié JCAZ** hat im 
vorigen Jahr unter voller QneUenaagabe und Angabe des 
Autors eine Skizze eines gewissen L e i d i g  nachgedruckt 
Für diese Erzählung: -Die Plattform“ verlangt nun Herr 
Leidig 150  M a r k .  Im Nachdruck, ungefähr drei Spalten. 
Er muß demnach in der .Roten Fahne“ im Original minde­
stens das D o p p e l t e  erhalten haben. Da läßt sichs schon 
leben. Die Wut über die Proletarier, die in diese -kommu­
nistische“ Partei und die Geschäftspraktiken der Ober-Kom­
munisten hineinschauen ist begreiflich. Unbegreiflich ist nur. 
wo solch Bourgeoisiegesindel den Mut hernimmt. Proletarier 
als -deklasierte Elemente** zu beschimpfen.*

Der IfaUcotedK fasddsmos
t. >

nnd das!

Der wdße Terror In Indonesien
Und der .Kampf“ der .vötterttefreienden“ nnd 

Moskauer Sozialdemokratie.
Die SPW. veröffentlicht ührr den. Terror der holländischen 

Bourgeoisie in NTederllficBscb-Indien in 'ifirér Nummer vom 
29. April einen Artikel, den wir selbst sprechen lassen können. 
Danach sieht der „Kampf” der -Völkerbefreienden“ Sozial­
demokratie folgendermaßen ans:

.Immer mehr häufen sich die Nachrichten, die darauf hin- 
weisen. daß die niederländisch-indische Regierung die Frei­
heitsbewegung der Eingeborenen, die im vorigen Herbst auf 
Java und Anfang dieses Jahres an der Westküste Sumatras 
zn spontanen Aufständen leitete, mit aller Rücksichtslosigkeit 
aaszurotten bestrebt is t  Angeblich ist die Säuberungsaktion 
nur gegen die Kommunisten gerichtet aber die ganze Art und 
Weise, wie die Behörden vorgehen. läßt keinen Zweifel 
darüber, daß dies nur Vorwand is t  and daß die Emanzipations­
bewegung der beherrschten Kolouialvölker getroffen werden 
soll. Hierbei greift die Regierung zn Mitteln, die an die schänd­
lichsten Zeiten der Qstindischeu Kompanie erinnern. Viele 
Hunderte werden mit ihren FanriHea. ohne daß eine Unter­
suchung voraulgegangen und ihnen irgendwelches Vergeben 
nachgewiesen b t  nach einem als Malariagebiet bekannten Teil 
von Neu-Guinea deportiert and müssen dort Zwangsarbeit 
verrichten. Andere Hunderte warden einfach kurzer Hand 
niedergestreckt Die Zahl der Verhafteten geht schon jetzt In 
dfe Tausende

Die allerwüstesten Exzesse scheinen an der Westküste 
Sumatras stattgefunden zu haben. Dfe hierbei befolgten Me­
thoden stellt der in Indien ansässige Sozialdemokrat Stokvis 
in einem am 15. März, geschriebenen Artikel dar. dem wir 
nachstehende Mitteilungen entnehmen:

-Eine übermächtige Soldatentrappe warde unter Um­
gehung der Zivilverwaltung gegen dfe Rebellen ansgesandt 
Dfe Säuberung mußte innerhalb kürzester Zeit erfolgt sein. 
Nicht allein hatte der General gouverneur bei Ausbruch der 
Aabtämfe in einem Telegramm etwas allzu spontan dazn 
angemuntert. sondern er selbst sollte drei Wochen später dort 
eintreffen. Und bis dahin, das fühlt man. mußte die Sache 
erledigt sein. Mit der obersten militärischen Leitung wurde 
Major Rhemrev betraut dem hierzu freie Hand gelassen 
w erde Seine Soldaten bestanden aas (zam Christentum be­
kehrten!) Menadonesen und Ambonesen, dfe. einmal los- 
gelassen, unerbittliche Wüstlinge sind. Es ist beim Kolonial­
heer ein erprobtes Rezept bei militärischem Auftreten Solda­
ten einer ändern Rasse za gebrauchen als derjenigen, gegen 
die sie eingesetzt werden. Das erhöht dfe „Leistungen“ infolge 
des gegenseitigen Rassen-Antagonismus, der sich dann so 
blutig äuBeri. Nun bestand wohl alle Veranlassung, um ener­
gisch aulzutreten, aber man ist doch anch dem Gegner gegen­
über an eine gewisse Grenze gebunden. Die Kommunisten 
befanden sich einer Uebermacbt gegenüber. Man hätte sfe 
verfolgen und umzingeln können. Aber die Parole hieß offen­
bar: erledigen! Einer der heftigsten Aufrührer. Si Patai, ein 
Unversöhnlicher noch ans der Zeit des Steueraubtandes. der 
1906 auf Sumatra stattfand, hatte sich lange Zeit dem Militär 
zu entziehen vermocht Nachdem bereits sieben Patrouillen 
vergeblich ausgeschickt worden waren, um ihn aufzustöbern, 
wurden endlich zwei Mitglieder seiner Bande aufgegriffen 
nnd so hart bearbeitet daß sfe das Versteck ihres Führers 
verrieten. Darauf nahm man den Versteckort von Si Patai 
unter Feuer und „brachte Si Patai zur Strecke“. Dieser 
Triumpf wurde gerade bekannt a b  in Padang ein Festmahl zn 
Ehren des Besuchs des Generalgoaverneurs stattfand. Der

(ScHaß.)

Dfe faschistische Regierung erlegt dnrch erlassene De­
krete allen Industrie- und Landarbeitern eine neue Steuer aui 
im Umfange von nicht weniger als einem Tagelohn, und zwar 
als zwangsweisen Beitrag für dfe faschistischen Gewerk­
schaften; ferner werden durch Dekrete verändert die zurzeit 
gnftigen Paragraphen des Kriminal- und Zivilkodex und der 
Prozeßordnung im Sinne einer Beschränkung der persönlichen 
und politischen Rechte. Der Schutz der Grenzzonen ist voll­
kommen in die Hand der faschistischen Miliz gegeben, deren 
zahlenmäßiger Bestand und Bewaffnung eine weitere Ver­
stärkung erfahren h a t Zugleich damit wird die Verbannung 
afler verdächtigen Elemente in energischer Weise durch- 
gefuhrt. Im Staatsbudget sind weitere 125 Millionen Lire lür 
(fie Verstärkung der Polizei bewilligt darunter 36 Millionen 
für die faschistische Miliz, 33 Millionen für die Zwecke der 
politischen Bespitzelung und 6 Millionen für die Versorgung 
der Polizei mit modernen und schneien Fahrzeugen. Mehrere 
Dekrete sehen eine beträchtliche Erhöhung der endlosen Ein- 
fnhrzöfle vor. <jfe in der Hauptsache FabrikSHfeugnlssë, land­
wirtschaftliche Maschinen. Metallerzeugnisse. Webstoffé-und 
anderes betreffen. Alle diese Maßnahmen werden die Zu­
nahme der Teurung sowie die Herabsetzung des Lebens­
niveaus der Arbeiter, das anch ohnedies überaus niedrig is t  
ia nicht xeringem Qrade fördern.

So ist denn anch in Turin, in der größten Automobilfabrik 
-R a t“ durch Geheimabkommen zwischen der Direktion und 
den faschistischen Gewerkschaften die vollkommen willkür­
liche Aufhebung der seit Ende 1919 geltenden KoHektivver- 
träge erfolgt und der individuelle Vertrag wieder eingeführt 
worden. Diese Maßnahme, von der 40000 Metallarbeiter be­
troffen werden, verfolgen den bestimmten Zweck, „die Pro­
duktivität des Unternehmens Im  Interesse der Gesellschaft in 
ihrer Gesamtheit zu heben“. Einen Monat vorher waren gegen 
10000 Arbeiter entlassen worden, ln Mailand hat vor einiger 
Zeit «fie Italienische Assoziation der Baamwoilfabrikanten. die 
an drei Millionen Spindeln und gegen 70000 Webstühle umfaßt 
im Hinblick auf die Notwendigkeit -gemeinsamer Schritte zur 
Beseitigung des zwischen Produktion und Konsum bestehenden 
Mißverhältnisses“, beschlossen, die Kurzarbeit für ihre gesamte 
Arbeiterschaft einzuführen. Hierbei hat sich die Assoziation 
das Recht Vorbehalten, aach des Weiteren entsprechende Maß­
nahmen zn treffen, -deren Notwendigkeit durch den besonderen 
Ernst des Augenblicks geboten ist“. Dfe Einschränkung der 
Arbeitszeit die bb  auf den heutigen Tag weiter durchgeführt 
wird, bewegt sich zwischen 8 und 15 Stunden in der Woche; 
nach der Erklärung der Unternehmer soll diese Kürzung in 
Zukunft noch größere Dimensionen annehmen.

Vertenrang und Lebenshaitangskosten, weitere Kürzung 
des Arbeitslohnes und Massenentlassangen — das ist also das 
Los der breiten Massen des Indnstrieproletariats. Die Lage auf 
dem Lande ist übrigens keineswegs besser. So fand z. B. am 
24. Februar 1927 in Ferrara eine Konferenz von Führern der 
faschistischen landwirtschaftlichen Gewerkschaften, dieses für 
die itaKenische Landwirtschaft höchst bedeutsamen Rayons 
statt. Die Bauernmassen und Landarbeiter warden von der 
Beteiligung an der Konferenz sorgsamst ferngehalten. Trotz 
ihrerknustiichen Zusammensetzung gelangte dfe Konferenz 
zu folgendem Resultat: Die Arbeitslosigkeit in der Landwirt­
schaft beträgt 35 b b  70 P rozent der Hanfsamen (ein spezielles 
Erzeugub dieses Rayons) bleibt za 50 bis 70 Prozent unver- 

den Zahlungen der Bauern beträgt 
ebenfalls 50 b b  TDTrotent, 40 Prozent der Bauernfamilfen be- 
■ z e n  keine ausreichenden Vorräte bb  zur neuen Ernte. Dte 
materielle Lage der Landarbeiter wird a b  überaus traurig 
geschildert Die offizfeBe Statistik gibt kein genaues Bild, sie 
hat eine Faschisierung erfahren und steht Jetzt unter der per- 
sönficben Kontrolle Mussolinis. Dessen ungeachtet muß auch 

ie dauernde Zunahme, der Arbeitslosigkeit zageben, 
wirtschaftlichen nnd politischen Perspektiven eröffnet 

—  der Faschismus angesichts der Verhältnisse wie soeben 
geschildert?

W.

Das erste und wichtigste Moment von dem seht Programm 
ausgehen muß. ist fraglos der passive Gehorsam der VoHcsnuts- 
sen gegenüber dem umfassenden System von Maßnahmen, die 
zur Ueberwindnng der Inneren und äußeren, der wirtschaft­
lichen und sozialen Krise von der die Existenz der italieni­
schen Bourgeoisie bedroht b t  getroffen wurden. Die italie­
nische Krise trägt nur äußerlich den Charakter einer Krise 
der Rationalisierung der Produktion und der Stabilisierung der 
Valuta. Arbeitslosigkeit. Hungerlöhne. Versklavung und fa­
schistische Reaktion — das sind dfe unbedingt erforderlichen, 
permanenten Faktoren, ohne dfe weder der italienische Ka­
pitalismus. noch die italienische Bourgeobie existieren können.

Der Faschismus handelt deshaB) durchaus folgerichtig, wenn 
er behauptet, daß das Jetzige italienische Regime unvermeid­
lich und unentbehrlich sei und eine Lebensdauer voo minde­
stens 60 Jahren vor sich habe. Der Faschismus muß notge­
drungen mit dem Kapitalismus verschmelzen, well er den 
'höchsten Ausdruck der politischen Mafchf des letzteren bOdet 
Und der Kapitalismus ist in Ansehnune der unüberwfadUcbeü~ 
Schwierigkeiten seiner Lage gezwungen, sich in zunehmen­
dem Maße mit dem Faschismus zu identifizieren, eine Erschei­
nung. die wir nicht nur in Italien allein beobachten körnten.

Nun die Lage der Parteien, nachdem der Faschismus alle 
nichtfaschistischen Organisationen aufgelöst hat. Die bürger­
lichen und kleinbürgerlichen antifaschistischen Parteien haben 
sich Jetzt dem faschistischen Regime faktisch untergeordnet 
Ihre Blätter von der ..Stampa“ b b  zum -Risorgimento“ und 
..Mondo4* und bin bis zur reformistischen Zeitung .D Lavoro*4 
in Genua — um nur die wichtigsten aufzuzählen — sind fortan 
dem Rahmen der neuen reaktionären -Legalität“ einverieibt 
Dfe Partei der Popobri hält sich hinter Kircfaenmauern unter 
dem Schutze des Vatikans, dieses besten Mitarbeiters des 
Faschismus, verborgen. Die Republikaner. Reformisten und 
Maximalisten sind über die Grenze gegangen und haben in 
Paris einen Block gebildet dessen gesamte Tätigkeit in der 
Hauptsache darin besteht, der kleinen Gruppe der Popolarl 
(Donati) und Demokraten (Nitti u. Co.). die auch nach Paris 
emigriert sind. Knüppel zwischen die Beine zu werfen. Die 
Kommunisten wurden am schwersten verfolgt, fast alle ihre 
Journalisten und Organisatoren und Abertausende aktiver re­
volutionärer Arbeiter sind verhaftet und nach Öden Inseln 
verbannt oder sehen in den überfüllten Gefängnissen noch 
ihrer Verurteilung entgegen. In der Stellung zu den
nisten ist sich die gesamte mittlere nnd Kleinbourgeoisie einhL 
obwohl sie dem Faschismus feindlich gegenüber steh t ' S  
wird sie der Diktatur des Proletariats, die faschistische Dikta­
tur mit allen ihren Konsequenzen vorzfeben. Die itaMenbcfae 
Sozialdemokratie die sich des fetzten Restes proletarischer 
Ideologie entäußert hat und vollkommen von kleinbürgerlichem 
Geist durchdrungen i s t  hat ihren Sitz nach Paris verleg t Ein 
Teil ist zum Faschismus Obergegangen,

*
Am historischen Scheidewege zwischen Reaktion und Re­

volution steht heute das italienische Proletariat vereinsamt 
da. In dieser Vereinsamung muß es aber das Problem 
morgigen Tages lösen. Die antifaschistische Revolution in ha­
ben wird entweder eine proletarische sein oder es wird über­
haupt keine geben. An die Mögfichkeit einer inneren Zer­
setzung des Faschismus, an die Möglichkeit einer revolutionä­
ren Erhebung der Kleinbourgeoisie gegen den Faschismus 
glauben, hieße die bankrotten aventinischen Illusionen noch 
einmal galvanisieren, hieße die Arbeiterklasse auf den Weg 
der Reaktion ziehen. Die einzigen Verbündetat. des städti­
schen Proletariats sind dfe armen Bauern und Landarbeiter. 
Die italienische Arbeiterklasse befindet sich ln einer sehr 
schwierigen L age Es wird noch viele Opfer, Entbehrungen 
und Gefahren kosten, b b  sieb das italienische Proletariat seiner 
historischen Aufgabe bewußt wird und den Faschismus hinweg­
fegen wird, um den Weg frei zu machen für dfe proletarische 
Diktatur. <

.Ngadinrin war ein anderer Aafctibdbcher. den man nicht
war so «laß er denbddaten a b  Führer diente — um seinen eigenen Vers»«**, 

platz aufzustöbern! Er w ar bereits durchgegangen, a b  man

den, anch ihm durch ökonomische Gegebenheiten vorge- 
sch ne benen Weg zu geben h a t  Und jeder anderen Regie­
rang. gleich welchen Couleurs, bliebe nichts übrig, ab  dnrch 
ihre eigenen Notwendigkeiten gezwungenen. V* der Staats­
angehörigen gänzlich zu ignorieren. Ach — nicht nur zn igno- 
nteren. nein, mehr noch: aaszabeuten wfe stumpfes Vieh, aus- 
3 ?rotten wie ein lästiges Ungetfer. Dfe politische Aktivität 
die hier das Proletariat entfalten könnte, wäre allein die Zer­
störung der Voraussetzungen für solche und Jede Regierung, 

■die s ie  selbst als Masse nicht respektiert Und das wäre 
wohl der Sturz des Kapitalismus, das wäre Revolution, das 
ware also das Negative das nach A. S t  Pierre der bisheriger. 
KAP. den Stempel der Mystik aufgedrückt h a t  -

Es gäbe noch eine andere Aktivität die allein begründet 
I1?*? we"n dle R e » « w e a  der Bourgeoisie Mög-

Hchkeiten hätten, ihr entgegen zn kommen. Dies andere 
-Positive“ ist Ja die .Aktivität“  der reformistischen Parteien, 
welche von Regierungsum- und -hüdangen immer aufs tiefste 
erregt sind. Die Bourgeoisie würde gerne ach zu Zeiten sehr 
gerne im Kampf das Proletariat innerhalb des Reiches ver- 
heren. Zum Glück aber sitzt hinter der Bourgeoisie wie 

-heim Proletariat derselbe Zwang, vollständig rücksichtslos zu 
sein. Und deshalb wollen wir das .Zwischenglied“ der Ge- 
«m tentweklung. wollen wir dfe .taktische Ausnutzung Jeder 
politischen Situation (hier Politik a b  Kunst des Möglichen) 
den Leninisten überlassen, deren parlamentarisches Tronv- 
potengebelll gerade ausreicht um Xu beweisen, daß .Sozial­
reform und Reformismus“ nicht zwei verschiedene Dinge sind, 
sobald sie praktisch angewandt werden.

Ebenso verhält es sich mit den Lohnkämpfen. Wenn das 
Detmiansche Argument auch widersinnig is t  so hat die Ent­
wicklung der KPD doch bewiesen, daß die Theorie von der 
Anpassung an die Ideologie uW Interessenten der .breitesten 
Massen gefährlicher als Dettmann war. Nachdem Jeden 
Tag ernent bewiesen wird (und nicht nur in Europa) daß es 
J re k t  unmöglich is t  die Lage des Proletariats innerhalb des
^ S ! ? e2fle« .£ yste,ns verb« se n t  b t  der Versuch, gegen solche Realitäten za arbeiten, im besten Sinne lächerlich, im 
politischen: verräterisch. Seien wir uns Idar darüber* der 

(die * * * * *  stehen ihm schon durchaus skeptisch 
aegprüber). ist doch nur das feige Drücken vor dem End- 
/kjMhpf. Das .primäre Ziel“  der Masse b t  doch anch ze- 
wollter Aufenthalt ist keine Stufe der gleichmäßigen Trep- 
penentwickhing. die mit der letzten am Ziel is t  die Revo- 
hitioo hn Zimmer m acht Es ist ein Hintertreppenwitz ge­
worden. Wenn man schon mit trhhnem  Gesicht spricht: 
müßte das Proletariat durch seine eigenen Illusionen 
hinten hemm kriegen. Dfe Bewegung um der Bewegung 
wflfen ist die These des Reformtsmas^ DaB Lohnkämpfe heute 
nicht mehr zu politischen Auseinandersetzungen führen, ist 
Trpn der Wirklichkeit zn gut bewiesen, a h  daB man sfe ko­
pieren müßte Ebenso hebt man das Niveau der Masse nicht

finde ich besser a b  bef A  S t  
, Bnd Ich verweise hier

prinzipiellen Unterschied beider. Karl

M M « * » .-  beraW^ t  *■ <kr -Kunst des
anï n,,p‘en an <** * *  Proletariats),somferu indem man ihr ein neues Niveau g ib t

Sead ohne Sorgen, ohne Elastizität (Kaatschak) der KAP 
Pr0lf t̂ . l J 0 Jj,lDder Verkennung «einer wirklichen 

.  “  Lohnkämpfen« zu Refonnpölitik kommen. Das
J"?ucheu wir nicht zu fordern, denn das b t  eherner Bestand- 

Gescr,sclla,L Und wir werden na- ^ S k s o b a ld  wir im Betriebe stehn, diesen illnskwären 
Kampf mitzufechten haben. Diesem Kampf aber kann nicht 
die Wahrheit geopfert werden, wir körnten in keiner Situation 
■mhäL aaszaspreeben. was b t  Man kann nicht dasselbe tun. 
wie dfe verräterischen Parteien and nur es -ehrlich“ wollen 
mir es -radikaler“ vertreten. Dann wären wir woW eine 
Stufe, em Teil in der Entwicklung; aber in der Entwicklung 
die gesetzmäßig abläuft a b  SPD -  USP. -  K m  u £ |  Ï Ï 5  

m  ."bey c.rer Name Revolution nicht
. .  . Pro^ nJ behandelt wird, käme dfe Zeit für die bis- 
hm ge Mystik der dann neuen KAPD. dfe der alten zitieren 
könnte: .Du fingst mit einem heimlich an“

Dfe Aufgaben der KAP.
Pierre bei Karl Liebknecht i 

mal auf den 
Liebknecht  sagt:

. - y ?  T °^c n . nicht. Vertreter des kontemplativen (be- 
schariKhen). sonderndes tätigen Prinzips sein. An Kräften, 
dfe Grenzen der praktischen Möglichkeiten zu erkennen, wird 

Doch bapert’s zumeist an Kräften, die die 
E a m t ta n g  *den AagecNick zur Realisierung der äußersten 

?tchcn- Was sie nur köftnen. indem 
^ . Z iei und Richtung noch weit über diese äußerste Möglicb-
Ï!ÜÜ.^?fc!ÏÜn:. I d*s_,M1d*licbe b t  nur erreichbar dnrch Er­streben des Unmöglichen. '

Die realisierte Möglichkeit ist die Diagonale von Unmög- 
*  hjher das Ziel g e s te c k fïird . Je e n e r g b ^  

Kräfte h u  das höchste Wirken, für das unerreichbare Höchste, 
u m »  Höheres wird erreicht Das objektiv Unmögliche 
wollen, s t  mebt Narrheit oder Fanatismus. Phantasterei oder 
Verblendung, sondern praktische Arbeit im eminenten Sinne. 
Die Unmöglichkeit der Realisierung eines Zieles aufzeigen. 
heifitmituKhten yrne Unsinpigkeit beweisen, höchstens die 
Eins*  l l J ougkeft der Kritikaster m dfe gesellschaftlichen Be- 
wegnngsgesetze So and  wir grundsätzlich Minderheit 
Denn, w «  immer wir Mehrheit nnd Geltung fir  unsre Ideen
„__ _ Forderungen gewonnen haben, werden unsre Ideen und
Forderangen schon höher gestiegen sein. Stets müssen sfe 

■k dem Wesen nuyer Funktion über das von (fer Mehr- 
Anerkannte hinausgeben.

t t r  den Aufstieg der Menschheit 
Stets aaf Erfolg vertrauen nnd stets aaf Mißerfolg ge­

rüstet sein, das ist die ZaaberformeL dfe den Sieg verbärgt“

dfe List entdeckte Ngadimln wurde aber Immer tiefer in die 
oumpfe getrieben und immer mehr ausgehungert Als er in 
einer Nacht bei seiner Liebsten anklopfte und seinen Deck­
namen aussprach, ging die Türe auf . . . und er wurde von 
einem ambonesiseben Sergeanten totgeschossen. Man hatte 
Uun eine Falle gestellt SI Patais Leiche und die voo Nga- 
dinun^ wurden^ dann offen durch das Eingeborenendorf ge-

KrtaiUvrte« mtt-
täuschen Begriffen ab  Malayer vermummt in die Eluge-
£ ^ t'^ l lZ TJ £ Scbickt ~  s?**r brann *d irb te  Offiziere be­teiligten sich hieran — um dort um so leichter ihre Schlacht 
schlagen zu können. Wenn zu lange nach Führern gesucht 
werden mußte, führte man knrzerhand die  F rauen aus den 

Vy * se  «He M inner hervorzulocken. 
Die Bevölkerung, dfe bereits soviel seitens der Eingeborenen 
zn ertragen hatte  war nun wieder dem militiriseben Terror 
ausgesetzt Einem malayischen Blatt zufolge muß ein nach 
Sumatra geschickter Beamter vom Bureau für Innere Ange­
legenheiten ln einer öffentlichen Zusammenkunft in Padang 
Padjang ohne Umschweife auf die militiriseben Wahntaten 
hinge wiesen und hierbei folgendes erzählt haben: .  . .  Gestern 
traf ich in Padang drei Frauen aus SUoengkang, die mir ihr 
Schfefaal erzählten. Ich habe gebmtit a b  ich hörte, welchem 
Schicksal dfe jungen Mädchen in den unter militärischer Be- 
waebang stehenden Gebieten ausgesetzt sind. Ich habe Ihnen
keinen anderen Rat geben können, als so schnell wfe möglich
die Mädchen wegzubolen . . . ___

.Ein Exkapitän, gegenwärtig Assistent-Resident eines Un- 
ruhgebietes. h a t  einfach die Zustände in seinem Gebiete zu- 
spftzen lassen. Er glaubte nicht an die Nützlichkeit normalen 
Eingreifens, und als es in der Tat zu einem Ausbruch ge­
kommen war. schlag er nach seinem alten militärischen Herzen 
draaf los.

.D er Kontrolleur voo Fort van de Capellen ging 
testen. Nach seiner Ueberzeugung drohte eine kommunistische 

^  i* Kegen seinen Standort nnd er beschloß darum, 
präventive Maßnahmen zu ergreifen. Er ließ an einem Tage 
den Marktplatz umzingeln und 168 Verdächtige festne 
f, .̂chr ^ h? f rJ^ or!ä,lfi>:en Säuberung — so schreibt dasInd. Dagblad“ —, beschloß er. anb Ganze zn geben. Er ___
In einigen a b  kommunistisch verdächtigen Eingeborenenorten 
dfe ganze Bevölkerung aufrafen und Verlangte die Auslieferung 
der Kommunisten. Ab dfe Menschen beharrlich erklärten, es 
befinden sich keine .Roten“ unter 
trolleur sofort dem Sekretär der KPJ. 
den Augen des ganzen Volkes ein paar _ 
setzten. Ab anch das noch nicht half, nanm er 

) Ortsvorstände der beiden Kampongs (Wi 
Eingeborenen) fest und ferner noch zehn der 

und vornehmsten Frauen als Geiseln.“
.Erinnert“ — so schreibt Stokvis nach 

obigen Tatsachen — .all dies nicht an die sei'
Zeiten,*) an die Skandale der .notw endigen________
Und doch geht es hier nicht um einen Krieg, sondern am

•) Atjeh bildet den westlichsten Teil von Sumatra, 
Oebügsbevölkerung _ sich am heftigsten * * **“
Fremdherrschaft widersetzt h a t

\
.  —



kleinen Aufstand anf einem beschrankten Oebiet, der nach afl- 
ler Ueberzeugung durch Mißwirtschaft and Erpressuni 
Grad angenommen h a t  Sicher kann man die Rabe als

------ .rher gestellt bezeichnen, aber das wurde mit Mitteln
erreicht, die neuen nnd gefährlichen QroII wecken — und dann 
nicht allein bei „Kommunisten“. Das -gesamte Vorgeben stellt 

-• eine rohe Pacbe dar nnd groB nnd schnell mfissen die Refor­
men sein, nm das Volk von Minangkabau dieses neue Leid 
vergessen zn lassen. Denn man vergiBt da nicht so rasch.“

. Zum Schluß liß t Stokvis den Brief eines gewissen Kom­
manisten Eamaja folgen, den dieser kurz vor seiner Fest­
nahme an seine Frau gerichtet h a t Er gibt Einblick in die 
innere Verfassung der nnn gleich wilden Tiere* verfolgten 
Freiheitskämpfer in den holländischen Kolonien und sei darum 
anch hier wiedergegeben:

»Sei stark, meine Frau. Die »neue Welt“ wird sich 
uns offenbaren. Sei mutig und überzeugt daß unsere 

- Feinde bereits mit einem FuB im Orabe stehen. Wir 
werden uns wohl nicht Wiedersehen, ehe der Tag der 
Freiheit angebrochen is t  Sage dies auch Mutter und den 
anderen Angehörigen. Es ist möglich, daß mich die Feinde 
vor dem Anbruch des Freiheitstages gefangen nehmen 
werden und ich werde dann natürlich zum Tode verurteilt 
werden. Sollte dies geschehen, so bleibet dann alle stark 
im Streben, die neue Welt zu erobern.“
Wie hoch steht dieser Aufrührer innerlich über seinen 

. Christlichen Häschern! Wie groß ist das Heldentum, das sich 
in diesen einfachen W o r t«  offenbart! Aber merkwürdiger­
weise scheint die holländische Sozialdemokratie nicht zu be­
greifen. daß sie berufen is t  klar und deutlich dieseEmanzipa­
tionsbewegung der,Völkerschaften in den holländischen Kolo­
nien zu unterstützen nnd sie zu efnem Bestandteil ihres 
eigenen Kampfes zn machen. So konnte es geschehen. daB 
auch der zu Ostern stattgefundene Parteitag die Vorginge in 
den Kolonien nnr ganz nebenbei streifte nnd sich lediglich zu 
einer allgemein gehaltenen Kritik an den gegenwärtigen Me­
thoden der Kolonialherrschaft nicht aber zn einer Verurtei­
lung dieser selbst aufschwang. Und das ist leider kein Zufall, 
denn Innerhalb der holländischen Sozialdemokratie hält man 
einmal noch Immer an dem schon vor dem Krieg von Kautsky 
u. a. energisch bekämpften Standpunkt fest daß Kolonialherr­
schaft mit sozialdemokratischen Grundsätzen vereinbart wer­
den könne, und zum ändern fürchtet man. durch das Aufwerfen 
der Kolonialfrage sich den Weg zur Regierungskoalition, auf 
dessen Beschreiten die ganze Parteipolitik in den letzten 
Jahren fast einzig und allein eingestellt Is t zu erschweren. 
Aber daraus erklärt sich eben anefe. daß die Sozialdemokratie 
nnter den Ongeborenen in ihren Kolonien niemals irgend­
welchen Anhang gewinnen kann und die kommunistische Be­
wegung — ungeachtet der Verfolgungen immer mehr Feld
gewinnt “ (_je)

Wir können wohl darauf verzichten, nachznweisen. daB 
das Verhalten der Sozialdemokratie nur dem .merkwürdig“ 
Vorkommen kann, der dieser Partei in seiner sträflichen Naivi­
tät noch irgendwelche Eigenschaften als Kampfpartei gegen 
den Kapitalismus andichten möchte, oder die Proletarier über 
den wahren Charakter der „Völkerbefreienden“ absichtlich 
täuschen will. In Wirklichkeit muß eben — frei nach Noske — 
anch dort feiner der Bluthund sein“. Und die holländische 
Sadaldemokratie breitet ihren Segen über die Kulturtaten

Bourgeoisie. Aber anch die Sozialdemokratie Moskauer 
_—  lg ist in ihrer Praxis um kein Haar besser. Das Mittei- 
hmgsblatt der Urbahns-Gruppe Nr. 10 vom 1. Mai schreibt 
darüber:

J n  dieser kleinen Partei tobt sich der Revisionismus -in 
besonders plumper nnd widerwärtiger Form aus. Holland ge­
hört zu den großen Koionialausbeutern. Die holländische Par­
tei, ans der man anf der letzten Erw . Exekutive Wijnkoop 
nnd Ravestein — nachdem aie von selber gegangen waren — 
ausgeschlossen h a t hat anläßlich des Aufstandes in Indonesien 
derartige Perlen ordinärsten Sozialimperialismus von sich ge­
geben, daß man einige Zitate anführen muß.

Irgend ein katholischer Missionar auf Java kritisierte die 
Methoden der hofländiseben Kolonialherrschaft Darauf schreibt 
JDe Tribüne“, das Organ unserer hoff. Partei:

«Der Buke Flügel der l^ liB ic fc n  OeistBchkeft Ist der 
radftiltte  aller Baken Fü get die sieh nnter dem Drang

. Die Forderungen, die die KPH. während des Aufstandes 
v ertra t passen aasgezeichnet zu dieser bolschewistischen Ein­
stellung.

1. Allgemeine politische Amnestie:
2. Entsendung einer Untersucbnngskommission aus Nieder­

land nach Indonesien, In welcher dfe — ein—der- 
gehenden Richtungen reclinten sein anflen.

womit also eine parlaofteutarische Untersuchungskommission 
gemeint Ist“ *'

Die Moskauer Politik ist eben nur darauf berechnet die 
Schwierigkeiten, die der Bourgeoisie durch die Aufstände in 
den Kolonien entstehen, auszunfltzen. um zu den kapitalisti­
schen Mutterländern ln ein freundschaftliches“ Verhältnis zu 
kommen. Um diesen Preis opfert Moskau — wie in China — 
Tan sende von Proletariern.

Ein „Verräter“ ist la leicht zu finden. Nur wenn sich das 
Proletariat aller Länder von der „völkerbefreienden“ und 
Moskauer Sozialdemokratie abwendet und den Kampf gegen 
die eigene Bourgeoisie und für deren Sturz aufnimmt, kann es 
den Kolonialsklaven wirksame HBfe bringen und Ihren Kampf 
zn einem Teil des Kampfes des internationalen Proletariats 
gegen den im Blute watenden Kapitalismus gestalten.

f f t o U f a v I t o f f i a s  O t o f i m b i B o f i

Früchte der •JOnhefatrent*'
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Brandenburg an der 

Havel erhielten die Sozialdemokraten 22 Sitze (bisher 16). 
die Vereinigten Bürgerlichen 14 Sitze (bisher 21). die „Kommu­
nisten“ 5 Sitze (bisher 5), und die Liste der Mitte (Demokraten) 
3 Sitze. — Die Einheitsfront wirkt sich für die Noskepartei 
nicht schlecht aus.
o  « Regierungsparteien haben im
Reichstag einen Gesetzentwurf zur Abänderung der Verord­
nung über die Arbeitszeit in den Bäckereien uod Konditoreien 
angebracht. Danach kann der an einzelnen Werktagen ein­
tretende Ausial» .von Arbeitsstunden durch Mehrarbeit an 
anderen Tagen au sge1 1 i chen werden. In Betrieben, in denen 
z?m *rJ f ^ ichen Teil „Arbeitsbereitschaft“ vorUegt. kann eine 
»weichende Regelung getroffen werden; Jedoch darf die 
Arbeitszeit, einschließlich der Arbeitsbereitschaft. M Stunden 
wöchouUich nicht überschreiten. An Sonn- und Festtagen ist
i £ ï l  Stulïde"  die Herstellung leicht verderb­licher Konditoreiwaren erlaubt usw.
r -  _?■■ ■*• l-* *  Auf der Barbaragrube in Karwin 
(Tschechoslowakei) wurden heute nachmittag zwölf Berg­
arbeiter verschüttet Bis zum Abend wurden sieben Berg­
arbeiter als Leichen und einer in schwerverletztem Zustande

Wettern
(TU.) D e r _______
einer Breite von 55 
Fluten des 

in •

------------  New York. 16. Mai.
h*! S ?3?® *•* O kkes Ist Plötzlich in 

engt. MeBen zusammengebrochen. Die 
ergießen steh unter donnerartigem Oe- 

Ein Viertel Louisianas steht letzt

Die wirtehalfciagc
Die Tagespresee hat sett fast einem Jahre lärmend eine 

Besserung der Wirtschaftslage verkündet Am meisten 
«ehrten die soziaMemokratischen and Oewerkschaftszeitungen 
über die anbrechende Konjunktur. Wir. und mit uns der 
„Kampfruf“  dé t Allgemeinen - Arbeiter-Union, haben ' stets 
darauf bingewiesen, daB die Konjunktur nnr auf den organi­
sierten Streikbruch der Gewerkschaften zur Niederkämpfung 
der streikenden englischen Bergarbeiter zu rückzuführen is t  

Die Wahrheit bestätigt sich Jetzt Die rückläufigen Ar­
beitslosenziffern sind fast zum Stillstand gekommen, während 
um diese Zeit die Arbeitslosigkeit stark sinken müßte. Aus den 
Berichten der Industrie- und Handelskammern für den Monat 
April ist ebenfalls nichts von einer einsetzenden Konjunktur 
herauszulesen, obwohl im April die Landwirtschaft und das 
Baugewerbe mit seinen Hilfsindustrien immerhin größere Mas­
sen Arbeiter einstellten.

Gut beschäftigt ist nur die Eisenindustrie, die aus der 
Bankonjunktur gespeist wird, und dann noch leidlich die Ma­
schinenindustrie, die fflr die Rationalisierung arbeitet was 
letzten Endes wieder auf Arbeiterentlassungen hinausläuft 

Der Bergbau meldet mehr geringer werdenden Absatz, als 
durch die Jahreszeit gerechtfertigt wäre. Im Ruhrgebiet sank 
in den ersten 3 Aprilwochen die arbeitstägliche Förderung 
von 402588 t im März auf 374000 t  Die Kokserzeugung sank 
von 73 836 t anf rand 67 0001  Die Preßkohlenerzeugung ging 
von 12466 t auf 108911 zurück. Bis 21. April wurden 174 086 
Feierschicbteu eingelegt und 47 Zechen entließen Arbeiter. 
Die Haldenbestände stiegen in den ersten 3 Aprilwochen bei 
Kohle von 160000t auf 250000t; bei Kóks von 500 000t auf 
520000 t  In Ober Schlesien sank die Förderung täglich von 
63993t im März anf 56000t im April, Koks von 3239 auf 2900t 
Briketts von 1225 auf 970 t  Die Kohlenförderung wurde durch 
Beschluß ab 1. Mal abermals um 15 Prozent eingeschränkt die 
Kokserzeugung gar nm 35 P rozent Arbeiterentlassungen er­
folgten and stehen weiter bevor.

Im Mitteldeutschen Braankohlenrevier sank die Förderung 
ebenfalls.

Als ein weiteres Moment der steigenden Konjunktur 
wurde von der gesamten Tagespresse die Außenhandelsbilanz 
t t r  April herangezogen. Es wurde eine Steigerung der Fertig- 
warenausfuhr um 59,1 MBL Mark konstatiert Die Berechnung 
beruht auf Täuschung oder Unfähigkeit Die uns Jetzt voll­
ständig vorliegenden amtlichen Berichte weisen das nicht aus. 
Die Presse hat unberücksichtigt gelassen, daB der Februar 
3 Tage weniger hat als der März. Korrigiert man aber den 

dem M to - 50 er*ibt »ich folgendesBUd (in Millionen Mark):
E i n f u h r  A u s f u h r  .

-F e b r . März -  Febr. —März
1211.7 1085.7 836.7 641.8' f

Die „Besserung“ beruht also fast ausschliefilich auf dem 
Rückgang der Einfuhr.* während die Ausfuhr nur r a"T un­
wesentlich stieg. Es wurden weniger eingeführt Lebensmittel 

Rohstoffe und Halbfabrikate 5&2 Mill. Mk.

I „ArbeHerkandidaten“. vielleicht zur Wahl für den Pfaffen 
I Marx kommandiert worden.

Qmïz davon abgesehen, daß diese Leutchen im Ruhrkrieg 
den übelsten Nationalismus und die Einheitsfront mit den 
Mördern Luxemburgs und Liebknecht* predigten und wäh­
rend der ganzen Zeit ihrer Herrlichkeit d ie  Politik trieben, 
die sie beute als Opportunismus geißeln, stehen sie m allen 
Fragen grundsätzlicher Natur auf dem Standpunkt des ZentraJ- 
*®ITJ'̂ ecs- Sie stehen auf dem Boden des „revolutionären 
Parlamentarismus“, der „Gewerkschaftseroberung“. sie stellen 
sieb selbst das Zeugnis der unverfälschten „Leninisten" aus. 
Sie w i s s e n .  daB Rußland die Reichswehr bewaffnete, und 

| Wiesen in das Horn des Zentralkomitees, als es g a lt eine de­
magogische Hetze gegen, die. KAPD.. die den Arbeitern reinen 
Wem einschenkte, aufzuziehen und eine Einheitsfront gegen 
das revolutionäre Proletariat zu bilden.

Die Nachtwächter ohne Prinzipien und ohne Grundsätze 
stehen ein bißchen spät auf. und werden sich schon gefallen 
tassen müssen. daB das revolutionäre Proletariat keinen 
Zweifel daran lassen wird, was hinter dieser „Fahne des 
Kommunismus“ steckt.

61.1 MilL Mk. a n d ________________ _ ^
Rfickgehender Konsum und weniger Verbrauch von Rohstoffen 
s in d a b e r beliefte keine Anzeichen ffir eine steigende 
l'mktur.

. P*e geringfügige Ausfuhrsteigerung von 5 MilL Mk. ist 
xuritekzufflhren auf kleine Besserangen der Textil-. Kürschner-. 
Chemie- und Oelindnstrie. Die Eisenindustrie ist an d e r Bgsse- 

Weinen AnteU beteiligt Die übrigen 
metallverarbeitenden Industrien (Metall-, Maschinen-, Elek­
troindustrie) haben eine geringere Ausfuhr zu verzeichnen. Die 
* * h  nach Beendigung des englischen Streiks anhaltende Be­
t tu n g  der W irtschaft die. wie wir sahen. Im April schon fast 
gleich Nall war. hatte One Ursache ausschließlich in der Be-

and de* Baugewerbes mit seinen 
Hilfsindustrien. Die Baukonjunktur wieder war ein Ausfluß der 
nach dem englischen Streik einsetzenden Flaute. Das Kapital, 
das in der Industrie keine Protitanssichten sah. flüchtete sich 
in das zwar weniger Profit abwerfende, aber dafür sicherere 
Baugewerbe (Hypotheken. Baudarleben usw.)

Dem Baugewerbe sind aber ganz natürliche Schranken ge­
a t z t  Dte große Wohnungsnot und die billigen Hypotheken­
zinsen (infolge des großen Oeldzuflusses nach Beendigung des 
englischen Streiks and sinkenden Absatzes von Indnstriewaren) 
reizte zum Wohnungsbau. Der Geldbedarf des Baugewerbes 
und der Bauherren bewirkte aber, daß die Hypothekenzinsen 
von 6 Prozent im Februar auf 9H Anfang Mai stiegen. In 
diesem Zinssatz liegt schon die Grenze der Banmöglichkeit 
Oroße nnd teure Wohnungen mangeln gar nicht mehr. Arbeiter­
wohnungen aber werfen nicht den Profit ab. daß die Zinssätze 
noch erhöht resp. auch nur weitergezahlt werden können. Es 
gibt so schon viele Tausende neue Wohnungen, fflr die die 
j  ^ e  Mieten aulbringen können, geschweige denn
das Millionenarbeitslosenbeer.

Mit der Aussicht auf eine Konjunktur ist es also nichts. 
Im Gegenteil muß die Arbeitslosigkeit im Herbst nie dage­
wesene Dimensionen annehmen. Die Arbeitslosen werden gut 
tun, wenn sie sich von der reformistischen Politik der Gewerk­
schaften abwenden, da der Kapitalismus gar nicht mehr zu 
reformieren Ist. Die Parole kann o^He nur lauten: Zu­
sammenschluß in Betrieben and Stempelstellen nach dem Räte- 
prinzip, zu Kampforganisationen, die die Arbeiter selbst in 
den Händen haben Nur der Sturz des Kapitalismus und die 
Eroberung der Produktion für den Eigenbedarf der Arbeiter 
verspricht der Arbeiterklasse Lebensmöglichkeit

A u s  d e r  S e w e g u n g  

Me .rafeae «cs Hm b i i i » » “
Die Ruth Fischer — Urbahns-Fraktion fingt nun auch an. 

nervös zu werden Bis heute hat sie die öffentlichen Ver­
sammlungen der KPD. benützt, um in der gemeinsten Weise 
gegen die KAPD zu hetzen, um sich so den Tbälmännera an­
zubiedern. Nun kündigt sie in ihrem Mitteilungsblatt an. daB 
das Mitteilungsblatt in Zukunft ..Die Fahne des Kommunis- 
J?usü ,.relr n /S S : *■ «Weher Zeit tritt sie am 20. Mai in 
Neukölln im Orpheum“ mit einer „Kundgebung“ an die Ö f ­
fentlichkeit.

Man braucht wohl nicht sehr gespannt sein, was die von 
den Toten Auferstandenen verkünden werden. AU Refe- 
rent sind vorgesehen R u t h  F i s c h e r  und Urbahns.
• ti es in der Ankündigung des Mit­
teilungsblatt«, „erklärt sich eigentlich von selbst“. „Die 
Ereignisse haben J e d e m  revolutionären Arbeiter, haben 
J e d e m ,  de r s t eh  nicht blind stellt gezeigt wohin Revisio­
nismus und Opportunismus führen.“

Wir können uns diesen Schritt wirklich nicht aus diesen 
U r^e ten  ericUren. Die Tatsache, daß Ruth Fischer, die in 

* “ , " rief. ,hren «teeren Bankerott höchst eigenhändig 
unterschrieb, als erste Referentin angekündigt wird, beweist
iw . ÜS" s  .dcr Arbeiter spekuliert.

r  . ^  blind stellt** wird, soweit 
Ï Ï L ! ver,ol5tc'  feststellen, daß der Revi­

sionismus und Opportunismus dieser 'abgetakelten Führer-
S S S  SÏ L VOk d2 n d«  Zentralkomitees nicht verstecken 
braucht Ruth Fischer und Genossen sind bekanntlich die 
Verfechter Jener berüchtigten Volksblocktheorie, anf der die 
diversen „Arbeiterregierungen- theoretisch fundiert werden. 
Der Brief Moskaus anläßlich der R e t e ^ s S e n t S w i  k S  

* * *  wären die A r b t i ^ T t e r  
Ruth Fischer — Maslow zur Wahl eines sozialdemokratischen

« r i a e  Bestien
Grän© Ordnungshfiter gegen die revolutionäre Jagend.

.. Aufmarsch der Stahlhlmbanditen am 7. und 8. Mai fand 
die stärkste Unterstützung durch die „republikanische“ PolizeL 

Wenn es der Stahlhelm nicht wagte gegen Arbeiter vor- 
zugehen so nahmen die „H üter der öffentlichen Ordnung die 
Oetegenheit wahr, um ihre Gummiknüppel in Tätigkeit zu

Sämtliche Berichte über den Stahlhelmaufmarsch beweisen 
die provokatorische Haltung der PolizeL Eine ganz leise aus­
gesprochene mißbilligende Meinung genügte, um den Polizei- 
Knüppel in Bewegung zu setzen.

genützt daß die „revolutionäre“ KPD. an den repu- 
bhkanischen Geist der S p o  appellierte; sie tat ihre Pflicht zum 
Schutze der Stahlhelm-Republik, wie auch die „roten“ Schupo- 
zeiien.
. “ 5 ^ 0 * *  P»hn«“ vom Montag, den 9. Mai bringt im Be­

richt über den Stahlhelmtag auf der ersten Seite die Nach­
richt von einem Ueberfall der Schupo anf das Lokal Janiscb. 
Putbusserstr. 8. ,

. £ L wlrt  ** V2? ei°er Schalmeienkapelle des RFB. ge­schrieben. Man sollte aber in der Redaktion „R. F.“ wissen, 
daß man jene Genossen schon lange aas dem RFB. aasge-

» P f ^treffenden Genossen stehen beute in ihrer 
Mehrzahl znr Entschiedenen Linken.

In dem Lokal hatten sich vom Sonnabend bis Sonntag jene
Weddhfr rü  f Ï Ï ^  J.SCh‘Cdf ne ,!Jnke Jn*end. sowie KAJ. Wedding zur Beobachtung der Vorgänge am Stablhehntag. 
eingetunden.

* S ! L U aiL W2r u m Swmabend der Polizei ein Dorn Aage. Alle Augenblicke kamen RadfabrerpatrouiRen und 
vorbeigeschlichen. Als am Sonntag abend die Stahl- 
Uten vom Lustgarten zum Swinemünder Oeseüschafts- 

ins marschierten, wurden von der Sipo sämlticbe Zugangs- 
S S ? * "  a5*c5Pcrrt-, ^  allen Ecken ging die Sipo mit Gewehr- 
kofeen und Gummiknüppel gegen Arbeiter vor. Vor unserem 
Lolral sammelten sich eine ungehénre Menge Arbeiter. Die 

spontan die Internationale: das war für den 
Smoteiutnant der Moment zum Eingreifen. Er wollte das. 
Spielen der Internationale verbieten.

-P *  l“ ® «r  »her schlecht an bei unserem W irt Dieser 
I a Ü f  ^  r  und Kal> dem Leutnant die gebührende
nüT"u&» Sofort w arrfas Ueberiallanto Nr. 42511 zur Stelle.

m^Kolbenschläge auf den Kopf und Arm»
| beiseite geräumt, und im Augenblick waren 25 bis 30 Grüne im
Knüppeln11 unsere Jagendgenossen mit Ihren

n.,nJ5iLj?rirt»üD?- «ndere Genossen wurden von den Ord­nungsbestien bestialisch zugerichtet
D. uDaSJ ^ r  f lcbf r ci5c «Heldentat“ sondergleichen. Ein neues 

ii-S der Geschichte der republikanischen PolizeL 
Ï l en!ï evolutionäre Jugend ist bereit, sie wird

gemeinsam mit den erwachsenen Arbeitern den Kampf auf- 
nehmen. gegen den Kapitalismus, gegen die Stützen des 
P ?rte£ L KeKen “ U cwerkschaften nnd parlamentarische
c- ^ Nochu “nsere Reiben schwach, denn die Proletarier 
sind noch in den Bann der scbeinrevolutiooären Jcommunisti-
^ hC^ ^ rl5Jm,entSi ? riei- aber unser Gedanke wird die Massen des Proletariats erfassen, und zum Siege fflhren. trotz alledem.

BB3 n  t  t  ( « i f u n g e
0«öeotBcher Disknssioosabeod in Scböneberg.

Fortsetzung der Diskussion mit den Genossen der KPD
a s » " |9-Mai' abends 8 uhr-w sä—

Genossen, erscheint zahlreich. II. Unterbezirk.

lllllK mciuoe Bieter m Sem . 
m  ra r  m m  m a r  km  M i

Preis
, brosch. geb.

Luxemburg: Russische Revolution 0^5 M. OÄ) M.
Luxemburg: Sozialreform oder Revolution 0,50 M.
Luxemburg: Massenstreik 0,50 M.
Luxemburg: Juniusbroschüre 0i50 M.
Liebknecht: Klassenkampf gegen den Krieg 0^0 M.
Programm der Allgemeinen Arbeiter-Union 0,20 M.
Programm der Kommunist Arbeiter-Partei 0.50 M.
Gewerkschaften oder Aiigem Arbeiter-Union 0,15 M.
Kommunistisches Manifest —  - 0̂ 10 M.
Karl Marx: Das Kapital (Volksausgabe) - nur 6,— M.
Cunow: Die M ansche Geschichts-, Gesellscfaafts-

und Staatstheorie nur 6,— M.
Bebel: Die Frau und der Sozialismus . J nur 2,50 M. 
Bebel: Reden und Schriften “ r nur %25 M.
Lassalle: Reden und Schriften Im r 2^0 M.
Zimmermann: Der große deutsche Bauernkrieg nnr 5,— M.
Goldschmidt: Die Wirtschaftsorganisation . nur 3,— M.
Kulturbilder: Wider die Pfaffenherrschaft 2 Bd.' nur 10.— M.
KnlturbÜder: Blut nnd Eisen 2 Bd. nnr 10,— M.

Außerdem ist reichhaltige Literatur anf Jedem Gebiet am Lager. 
Ebenso wird lede Literatur, welche nicht am Lager 

i s t  kostenlos besorgt von der 
Buchhandlung t t r  ArMter-LMerata; Berin SO X ,

■ L ausitzer P la tz  13. ,

Herausgeber und fflr den Inhalt verantwortBch: K a r l  S u l a .  
Neukölln. — D r u c k :  Druckerei fflr Arbeiter - Literatur. 

Willy Iszdonat Berßn 0 17.

Der «efehstag hat die Qeltungsdaaer den „Qesetaes x m  
Schatze 4 e r  Rgpubük“. das cbekanutttch nm* etne Kaanvor­
schrift flher das Vedbot der Rückkehr Wflhelms des Ans- 
lelßers enthält, nm  zurei Jähee verlängert — mit >den -Stim­
men der nchwaecweiflrotenDeutschnadonrien. Der Initiativ­
antrag, der zu diesem Zwecke von den Regierungspartei« 
emgebracht würfe, trägt an caster Stelle die Unterschrift des 
Grafen W e s t a r p .  Gegen die Verlängerung worden 41 
Stimmen abgegeben «BD.. Vöftischc Nadonihozialisten und 
Deutsch hanuoveraner).

Die Tatsache. Baß sitsh die B arteitier H e r n - K e n d e l -  
S c h l e i e  honte ausdrücklich für das IkpubBkanersChutzgesetz 

» mit dem genannten Kaisèrparagrapben erklärt, l u t  bei den 
- sozialdemokratischen Führern ein wahres Triumpkgeheul aus­

gelöst J-ex  W estarp genen WBhehn II.“ Jubelt «der „Vor­
wärts“. Seht » ö le ta rie r, nden die SPD.-Bonzen, uivere Taktik 
la t  dte raouurtWstisäben Duutschnatlonaten gezwungen, „daß 
^ e  einer veränderten politwehen Konstellation zadiebe gegen 
ihre Ueberzeugung-stimmten-und damit Sire E h r e  p r e i s -  
g a b e n ^  „fünfnnddrefßigprauentige Kaisertreue, denaturiert 

■mit 65 Prozent KepnbBkanersdhntz.“ — SdO nun das Proleta- i 
*rlat ebenfalls in .das seeiaMemokrattsche Geschrei Aber die , 
•UnehrhchkeiT -der Wnstarp^Btonarahisten ‘ dnstimmen «id i 
t fcn .P°^ t.ik dCr deutschnationniefi Regierungspartei wie ver- | 
kalkte GroBräter mit der O ie  der M o r a l  messen? Nein, das 1 
wäre nur eine Denaturierung der preietarisch-marxfctSscbea j 
Geschichtsauffassung mit bürger&cber »enkwnise. Die Real- i 
politfle d er kapitalistischen Parteien kann nicht losgelöst vom 11 

duneren Entwicklungsprozeß der bürgerlichen Gesellschaft be- \  
urteilt nwrden. wenn d e r moderne Klassenkampf der Arbeiter- B 

rschaft nicht ein Steckenpferd radikaler Philister sein sotL ' g 
Es ist doch sonnenklar: für dte deutecbnaflonale Partei R 

vwar gegenüber heute die Situation mesentfich anders ia  Jnui d
w® *■ der Todesstunde «es ermordeten Außenminister« ia 

er R a t b e n n u  das „Gesetz zum Schutze der RepnbBk“ .aj 
aus der Taute gehoben wurde. Oie Deatschaationalen standen v< 
^m als  noch hi schärfster Opposition gegen ihre heutigen Re- J  
tSerungspartner. sie hatten keinen entscbeidevlen EkifluB anf s* 
die Ans Übung der Staatsgewalt und bekämpften deshufl> leiden- m  
sebaftlich das RepubBkscbutegesetz. das nach dem W llen der »  
damals elnfluB reicherea SPD, die paBtische Aktivität der mo- h< 
narchistischen Kreise begrenzen sollte. Dk* Kartei der Westarp- R< 
Hergt-KeudeU batte vor fünf Jahren gar ktda Interesse an dem da 
besonderen Schutze einer RepnbBk, die ihr (den De*sch- tei 
■attonaten) noch nicht dte staatspoDtbche MögHehkett gab.
*s der Frage der praktischen Durchführung <ter geltenden Oe- o .  
setee r t i  gewichtiges Wort n u t^ re c h e n . D e »  nmä. d te  2* 
DeatKhnationalen wissen sehr woM. daß fei der bttrgerlichen "  
Gesellschaft das Recht keine starre Formel Is t sondern die ' 
spezielle Auslegung aller Qesetze abhängig Ist von den je— I r». 
weih am Staatsruder stehenden kapitalistischen M e n .  Die a 
Aajmchaftung der Westan^Oruppe bei der Handfebung des ^  
KepuWikschatzgesetzes w ar der entscheidende Grund.-der » 2 2  ^  
«*nd später ihre ablehnende Haltung in dieser Frage bestimmte.

Heute, 1927. befinden sich dte Dentschnationalea in »i—r  Ent 
grundsätzlich veränderten Lage. Sk haben als gröéte R*> is t  
nferungspartei (ten entscbeWenden Einfluß auf die Leitung der 
inneren Reichspolitik und damit auch auf die Praxis der 
tuBstischen Justiz. Der eine Grund, daß ihnea aip dem Re- . 
pnbiikschutzgesetz schwere parteipolitische Nachteile er- «i 
wachsen könnten, fällt somit schon von selbst weg. Als ver­
antwortliche Geschäftsführer des deutschen Kapitalismus sind 
die Hergt-KeudeU-Schtele jetzt natürlich ebenfalls sehr stark 
daran interessiert, die „Ruhe und Ordnung** hn kapitalistischen 
Staate mit allen Mitteln aufrechtzuerhalten und zu sichern.
Und dn eines dieser Mittel anch das RepubUksdmtzgesetz ist . '  
-  das Ja von Anfang an mit seiner Spitze vör allem gegen 
d as  revolutionäre Proletariat gerichtet war — habea sie 1 
alte Veranlassung, diese scharfe Waffe selbst zu gebrauchen. B 
A b d  nehmen die J&utschnationalen sogar dea Kaiser- sehn

.ü10*  €tWÄ ***** -» » B scfee r l e o  Verlumpung-, sondern weB diese „UnehrBchkeft“ hn allge- das 
meinen P r o f i t i n t e r e s s e  der deutschen Bourgediste Begt o r g  
Nmr politische Kindsköpfe können glauben. daB Sachwalter s e n  

«■•sebea Kapitalistenklasse so polizeiwidrig duuun shkL l i s t  
dte •kaisertreue“ als lUrdtodfrage
* *  **gener Hand dte haow  und außenpohtischeh Vorbeflingun-1 desbi

Preis 15 PL

mern!
m ^Auflösuurserscheiiinngeu in der KPD. signalisieren

S htJ ,Ur d n  ncae5 ^eld, das es zu bearbeiten 
gi t, sondern auch die Gefahren, die der revolutionären An»

a «  £ l T ï  0cfahren «“  ^  K « * tio .
TcÜ€ enttäuschter Proletarier ge- 

J S " * 0* 80 daß der revolutionären Bewegung 
dadurch neueHindernisse aufwachsen können. Der Verrat

^  * * ? * * *  V *™ ' der 3. Inter-

Plalz gesteBt wo sie im eigenen Wasseninteresse der hfater *  Wttrxd nnd mit dem
ihnen stehenden Kapitalsmagnaten (Schwerindustrielle und U b ,  c^ r H  •Ä h e to o r *Mb*&m* die endgflltige Lösnag. 
A g w ^ r)  nis Hüter des kapitaüstiscben Staates and somit als ^  j  £ eon> »
^eseb u u er ihrer republikanischen Form anftreten müssen. aber h l P r V°“  nnS **  V e r le g t  worden,.

Wenn anläßlich des deutscbnatkmale. J ,  fi,r Re- t a  * *  ^ « " b e w e g u n g  r u ^
9nbBkschutagesetz voo einem Kurssturz politischer Aktien die die d S i ,  F  Ï S Ï L  V  VOä neuein »“getauch t wett. 
Äede «ein kann, -so von den Aktien ^  m  g e r ü t te l te n  Proletarier
ÄsBtikr. Die SPD.-Bonzen prangern die „Unehrlichkeit“ der I Deswegen ist̂  dê" k e"^ e We£ *** derselben Frage stoßen. 
Hergt-Partei an . nm dadurch nur von ihrem dienen  Bankrott wendte nnd Ka^ ipf gef ea einen Irrweg immer wieder not- 
ahzuleuken. .Die mit dem R e p u b l t t s c h u t ^ e t / t ^ M  ?  I n  “  fe r*de beotc notwendiger denn je.
demokratisches» Illusionen sind beute so vollkommen zerstö“  die O u d t e l j L ^ S ! '*  ^  ^  * * * *  **  Solche von
«  bereits der linke SPO.-Mmmo G ä n x e l ^  t S r l  a ^  d l  r S T  -  ^  *** * *  daß
Nr. 10) eindeutig feststellen m«B: J ) ie  P o r d ^ ^ ^ i - 1  d ü f  ^  ~  dafür g a r ^ ^
tignug der reafctionäoen Bürokratie, nach Umgestaltung der entarte .. <\ Y 3C* KAPD. dieselbe nicht ebenfalls

i m  V° °  “  ^*r telgenossen I Hemmnis z u T b e r w ^ r * ” * '11 ^  uin ^  dann t *  immer wieder ethoben wurden, fanden keine VrrwiHrHH.m» I n .  “ uucrw‘naen.
Auch nicht in Preußen, wo unsere Genossen sich auf ihre Re-1nicht d i e  f ^ r te i^ d T ’ daB ^  Partei der Revolution 
g ie iT O ätigkeit soviel ungute tun. W er wollte leugnen, daß Epoche ist Sie hat *C5 Cr*scba,tllch ‘ Wriamentariscben 
—  £  Clncm *To8en Te« verkappte Mo- des K a p i tL is m u s n n d d ^
narchfaden m lc r  >ferwahnng sitzen . . . .  Der Genosse Seve- sterbenden K a r L l k m ^  ^  Ï Ï .  ta der Epoche des 
ring, der sehr gut über die Organisierung der Schw a««, Kapitalismus zur Tagesaufgabe geworden. Die
SMchsanehr uuterridftet nmr, hat keoie wirksamen MifteL um leine PoU ti^d l Üf* m*, <liCSeS 2 ,1  *" erreichen, sind nicht 
die P lä ^  der B üm rrkrie^arm ee au durchkreuL"“ -  R  der ^ i ^ ^  d‘C, I,,oslonen der Masten anknüpft, sondern 
tet schon so : Ute ^ n n m k r a ^ te r a n r  f t J ?  I Ü  Hir Inhalt
apnarates w ar nur der Köder, mit dem d ie  SPD. das Proletariat ist das e iL g  ^ ^ T ^  u hle6k>tlt' “ ese Ideologin 

^apitaMittschen Aufbaues lockte. Die und die Basis des Führerberrllchkeit
^hrfkA keh der SPD. in pmdtio S ch u tz  der RepubDk“ zwang auf dem Boden des der
sie, durch » re  Minister und Staatsbeamten dte politische Vef III IntPma» i i  e Qrtode. die die IL ond
antworiang mit za überaebnen “ d “ »  Opportunismus triebe^
»ug der Bourgeoisie « c e .  d i.  I T * " a a s s c h l a t g e b e o d e
1 k « , d e  OentscJ^tjonalen e W a i T ^ T d e r  «  T " 0? *  'm d t  VO”  d .rch-

ireUtn, m t l m  m m m r ein W ert lort, eeicbeiKn I,0d, ta **•*»
<l»s von des tozialfemokcatlscfce« ^ rb cü « ffih ren i“ t a  hu! R 'nCtUckke«eii. m d d e  brach an dem B e.
to e « e  de , K am aB s«^ b e c » « .  H  *  <*r W e h r te ,  die Q * « e r d « C r S

die SPD. auf Ihre V erfem te  n  d e .  Schau d « l dCT B » !  1 «  K .r tu lis m o s ^  ■ «
M rzerr.p^H k  u t. briI1B « s s ö e h e . J S «  W e r te “

"  *•?“  r*  rflh rer M u en  die ^  <««« Qrüede. die m  d T S ^ U f S r  r e ^ l ^
W rB rW ocb" „  « ,  deM ^ " « k U r e n ,  taben keine Oeltm* fflr die h ^ S

Proletariat daß  den ersten Entwurf zum P * n « u .w » .„«__ ___ I des V erg eh en d en  Kauitafism.« “  " “ v  Cpocbo
a-ch M e y e r  und K o e n e n  fflr die I ^  T a g e s o rd n ^  s t ^ t f
^ R Cn? iDlen.KPD‘ W*r  VOr ^  Jahrcn «republikanisch“ |* cl,e,, L4“deni. steht anch d teP a rta i der TÏn 
daß sie hn Bunde mit SPD. and ADGB.---- - L T  ' 1 Tagesordnung. ^  r m m .ÉÊr R^ otaäo«  * *  dop

,ordertc- Dean dieserl W ire dem nicht so, mflßte man nicht n u r  die ParteiEntwurf, der in der „Roten Fahne“ vom 28. 6  22 I den Schindaacar der n  ___ Z  “ e Partei aaf

_______ • “ eaagöltig beschritten. Die Ab Ir »■■■■■ f
— . Y j . ï b.o t  “ d s o l o r  111  e A i f l S i , , ,  ^  sfM de, end der D ik tate  des Proletariats. d a ^ T T w “ 

oder a a t l r e p . b l l k , « | , c h e .  V e r - 1“ * £ ,« * « * «  m rf. w .™  die

_  w a ,  I , Tat. W art oder 0 r “ d “ • *  « « * « -  '  ^
C  - T p Ü  “ “  *“ '»»"<1 « d  die W k u u r des ________________
V * * * - 1 “  ~  ~ I Pk* « *  « 4  Formm  des « „ s e ^ a ^ e s .  wh> dte

KPD. stand also ta der Q e l» r ts s W e  I ^  «‘"  -E rta rta .« -  Uhrt -  wie
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